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Eine neue Offensive im Westen?
Illusionen

die Vereinigten »Staaten von
itnig

i UL ) Seit ~ .
'Ämcrita den Eintritt in den ÄxHts beschlossen
haben, yst der Jubel der Entente groß.. Abord¬
nungen der einzelnen Länder fahren über den
großen Teich herüber , lassen sich bewirten , halten

Festreden , um alsdann in der Heirnat gewaltige
Illusionen zu wecken. Und in der Heimat lauscht
man mit Andacht den Märchen ans dem fernen
Wunderlande . Die Sorgen ob der Entwicklung
in Rußland sind verscheucht, einen Sonderfrieden
fürchtet man nicht mehr . Mit einer Einmütigkeit,
die auf die gemeinsame Quelle schließen läßt,
stellt die französische Presse fest, daß ein Abfall
Ruflands nichts mehr zu bedeuten habe. Amerika
mit seinen unbegrenzten Machtmitteln sichere den
Sieg der Alliierten . Ter Hinweis freilich, duü jene
Hilfe nicht über Nacht erscheinen würde , mag
manchem Franzosen und Italiener ein bitterer
Trank sein, aber schließlütt ist doch die Haupt¬
sache, daß Herr Wilson alles tun wird , um den
Sieg der .Kultur gegenüber dem deutschen Bar¬
barismus zu ermöglichen. So haben unsere Feinde
in der Tat durch die Kriegserklärung der Ber¬
einigten Staaten eine wuchtige Waffe in die
Hand bekommen. Ihren erschöpften Völkern, die
längst des Krieges überdrüssig sind, kö n n e n j i e
jetzt die unbeschrankten Machtmittel
Amerikas vor gaukeln,  um am diese Weise
den Kampfeswillen zu festigen. Tie Staats¬
männer der feindlichen Länder werden darum
auch die Kriegserklärung Wilsons als die Befrei¬
ung von einem Alpdruck ausgenommen haben.
Ihnen selbst ist sicherlich nicht verborgen , daß die
Unterstützung durch die Bankers höchst problemati¬
scher Natur ist, doch was will das besagen gegen¬
über der Tatsache, daß ihr Leben, ihre Sicherheit
und ihr Anseheaa um einige Monate durch die
Wasfenhilfe Washingtons verlängert werden.

Man karm nicht gerade behaupten , daß unsere
Feinde allzu geschickt bei der Beeinflussung der
öffentlichen Meinung vorgingen . Tie vielen
Schläge zu Wasser und zu Lande scheinen auch der
Diplomatie und den Drahtziehern der öffent¬
lichen Meinung mehr und mehr das Konzept zu
verderben . Im Vordergründe des Interesses steht
für mtsere Feinde die Frage des Schiffsraumes.
Zwar sind die Erörterungen darüber in der feind¬
lichen Presse während der letzten Zeit mehr und
mehr unterdrückt worden . Das darf uns indes
nicht beirren . Der Tauchbootkrieg geht mit gro
ßem Erfolge weiter , er wird schon seine Wir
kungen in absehbarer Zeit auslösen . Durch die
Gelassenheit , mit der John Bull die Verluste
anscheinend hinnimmt , lassen wir uns yinsscht-

" stich unserer Meinung in keiner Weise nmstimmen.
Was die englische Presse vor Wochen und Mo¬
naten schrieb, hat heute noch eine weit höhere
Berechtigung . Damals wurde rund heraus er¬
klärt , nur Amerika . könne durch umfangreiche
Schiffsneubauten den Viervcrband retten . Die
berühmten hölzernenSchiffe  erschienen über
Nacht in der öffentlichen Erörterung . Rund 1000
Fahrzeuge sollten in wenigen Wochen von Amerika
hcrgestellt werden . Das bedeutete dann einen
Zuwachs von genau drei Millionen Brutto¬
registertonnen . England und mit ihm Frankreich
und Italien konnten mithin ruhig schlafen, weil
Bruder Jonathan alle durch die deutschen U--
Boote verursachten Verluste ersetzte. Wochenlang
waren die hölzernen Schiffe das Gespräch des
Tages . Nun ist die Illusion geschwun¬
den,  denn hölzerne Schiffe in solch gewaltigem
Umsange können nicht hergesstellt werden, ganz
abgesehen davon , datz-mancherlei technische Gründe
ihre allgemeine Verwendung unmöglich machen.
Damit ist eine große Illusion ins Grab gesunken,
es muß ein anderer Ersatz für die versenkten
Schiffe gefunden werden . Daß britisch-sranzösisch-
römische Phantasie darum nicht verlegen sein
wird , könne» wir mit Bestimmtheit annehmen,
wenn auch durch solche Gedankeuspielecei die
Schiffsraumnot nicht best)oben wird . Und Vas ist
doch schließlich die Hauptsache. ,

Wie England von Amerika die Rettung seiner
Handelsflotte erwartet » so hofft Frankreich
aus die Divisionen und Armeekorps,
welche Wilson und Roosevelt auf das europäische
Festland entsenden werden . Die Vereinigten Staa
ten mögen rund 110 Millionen Einwohner zäh
len , da könne man leicht fünf, ja , wenn es
notwendig ist, auch zehn Millionen Menschen
unter die Waffen rufen und sie nach Flandern
und in die Champagne entsenden . Diese Phan¬
tasterei wird in der französischen Presse mit allem
Ernst besprochen. Wie es möglich sein soll, diese
Millionen herüberzuschaffen , woher der Schiffs¬
raum für den Transport genommen werden soll,
wie Nachschub und Verpflegung gesichert tverden
können, ob nicht das amerikanische Wirtschafts¬

leben und die Finanzkraft unter solchen Einzieh¬
ungen zufammenbrechen würden , damit mögen
sich kleine Geister befassen, nicht aber die Fran¬
zosen. Sie glauben , was ihnen ihre Presse von
den Millionenlieeren der Vereinigten Staaten er¬
zählt . Nun mehren sich aber in der letzteil Zeit
die S tim tuen , welche eine Militärisch^ Hilfe in

welle Fernen verlegen , ivelche hauptsächlich auf
die moralische Unterstützung , die in dem Schritte
Amerikas liege, pochen. Die Millionenarmeen
Amerikas sind eben eine Illusion , wie viele andere
auch. Jüngst meldete die gesamte seinoillbe Presse
bereits das Eiutresfeu einer ganzen Divrsion.
Und was stellte sich heraus ? Es handelte "ich nicht
um eine kriegsstarke Division , soirdern um einige
Dutzend Offiziere , welche als Vorhut herüber¬
kam en. Ter Generalstab war der erste, der aufs
Schlachtfeld eilte , die wirklichen Kcllnpser aber
werden noch lange auf sich warten lassen. Und
schlleßlich ist mit einer Division , selbst »oenn sie
wirklich ankomnietr sollte, wenig getan . Es tvürde
sich da eben um eine moralische Unterstützung han¬
deln, um nichts mehr . Frankreich aber braucht
Trllppen , um den letzten Rest feiner Bolkskraft zu
retten . Darum toird Wilson für die französische
Republik der böse Geist sein, der die Poincarc,
Biviani und Konsorten zum letzten Opfer auf-
peitfcht.

Alltäglich melden uns die Alliierten von den
fieberhaften Vorbereitungen der Vereinigten
Staaten . Solche Meldungen find für die eigenen
Völker bestimrnt , damit sie nicht jede Hoffnung
auf die Zukunft verlieren . Man wird darum gut
tun , jene Nack>richten mit großen Zweifeln ent-
gegenzunehmen . Das Land der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten war von jeher eine Brntftätre der
Phantasterei.  Wenn Franzosen , Engländer
und Italiener jenen Schwindel als bare Münze
nehmen , so wird ihr Erivachen. furchtbar sein.
Was erhoffte man nicht alles von dem Kriege
Italiens , von dem Eingreifen Rumäniens in
den Kampf ? Jetzt klammern sich die irrgcführ-
ten Völker an Amerika , das den letzten Stroh¬
halm darstcllt . Nun soll an sich gar nicht de-
stritten werden , daß Wilson grvtze Rüstungen vor-
nimmt . Tie Bereinigten Staaten umgürten in der
Tat ihre Lenden mit dem Schwerte , um später an¬
deren Feinden , die heute im Lager der Entente
sind, die Spitze bieten zu können. Nickst gegen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn mobilisieren
die Yankees, ihr Auge schweift in die nahe und
ferne Zukunft . Die betörten Massen Frankreichs
und Englands aber geben sich der Illusion hin,
daß all dies zu ihrer Rettung geschehe. So opfern
sie Gut und Blut weiter mit dem Erfolge , daß
sie jede Rettung und jeden Neuaufbau nach dein
Kriege unmöglich machen.

Der deutsche Bericht
Vf.  T .*B.  Großes Havp quartier,

18. Juni . lAmtlich.j
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayer « :
Am Aserkanal beiderseits von Apern, an

der Lys und von La Basiee bis zum Senseebach
während der Nachmittagsstundenlebhaste Ar¬
tillerietätigkeit. Südwestlich von Warneton,
östlich vvn Bermelles und bei Loos scheiterten
englische ErknndnugsvorstStze. Oeststlich von
Creistll es schlugen , wie an den Bortagen , drei
Versuche der Engländer sehl, im Angriff Bo¬
den zu gewinnen.
Front des deutschen Kronprinzen:

Im Anschluß an ein morgens mit Erfolg
dnrckgeführtes Stoßtruppenuuternehmen ge-
Jcn die französischen Gräben bei Cerny nahmas Fener hier später auch in breiter« Ab¬
schnitten der Aisnefront -und in der West¬
champagne zu.
Front Albrecht von Württemberg:

Anher einigen günstig verlaufene« Vor-
seldgefechten keine wesentlichen Ereignisse.

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

ist die Lage ««verändert.
Mazedonische Front:

Südwestlich des Doiransees wiesen bulga¬
rische Posten mehrere englische Borstötze ab.

Der erste Generalquarttermeister:
Ludendorff.

Abendbencht
Vf. T.sB. Berlin,  18 . Juni . (Amtlich .)
Keine größere« Kampfhandlungen.

Eine Sommer-Offensive im Westen?
Bafel,  19 . Juni . Der Baseler „Anzeiger"

stbreibt . aus den neuesten englischen Berichten
könne geschlossen werden, d.aß die Vorarbeiten
der Engländer für eine neue Offensive teilweise
ausgeführt seien. Allerlei vorbereitende Hand¬
lungen an der englischen Front sprechen, dafür,
daß es mit der geplanten Sommer - Offen¬
sive der Entente  ernst wird . Auch der Zür¬
cher „Tagesanzeiger " meint in seinem militäri¬

schen Tagesbericht , die Tätigkeit int englischert
Offensivabschnikt ließe eine baldige Aendenurg
des bisherigen Zustandes voraussehen.

Die Erfolge zur See
Weitere 24 008 Tonnen.

Vf.  T .sB. Berlin,  19 . Juni . (Amtlich.)
Neue U-Bootserfolg« im Atlantischen Ozean.
24 « 8 « Bruttoregistertonue «. Unter
den versenkten Schissen befände« sich«. a. drez
grotze bewaffnete englische Dampfer, von denen
zwei durch Zerstörer gesichert waren und der
englische Dampfer „Amor- (3473 Brutto-Reg,-
ster-Tounen) mit 5 888 Tonnen Ge¬
treide.

Der Chef des Admiralstabs der Manne.
Die Zunahme der Bersenknngen.

Berlin , 19. Juni . Im französischen Marinc-
ministerium wurde laut „Vvssischer Zeitung"
mitgeteilt , die Versertkungen durch beit llboot-
krieg hätten im Laufe der letzten Wochen wie¬
der außerordentlich zugenommen . Die Schiffs¬
verluste erreichten wieder den Durchschnitt des
Monats April . Die Marinefachlente der fran¬
zösischen Blätter begleiten diese Mitteilmvg nnt
bitteren Bemerkungen über die Vertrauens¬
seligkeit ihrer Kollegen , die bei jedem Sinken
der Verlustziffern von dem Zusammenbruch
des U-Bootkrieges geschwatzt hätten.

Eine amerikanische Getreidesendnng.
B e r n , 19. Juni . Im neutralen Ausland wird

die Nachricht verbrellet , daß 69 amerikani-
sche Schiffe im Geleitzug 2 80000 Ton¬
nen Getreide nach England gebracht
hätten.  Gehört schon die verbündete englisth-
amertkanischs Phantasie dazu , um 69 Schiffe in
einem Geleitzug fahren zu lasten , so ist ebenso
phantastisch die weitere Behauptmtg , daß diese
Getreidemenge ausretcht , um England bis zum
Beginn der neuen Ernte M verproviantieren.
Diese Menge würde gerade für die Versorgung
von etwa 14 Tagen ausreichen . Wenn derartige
Mitteilungen von England lanziert werden, so
kann der Zweck der Uebung nicht unklar sein.
Man tvill den Stand der Nahrnngsmütelversor-
gung möglichst günstiger erscheinen lasten und
den Anschein einer abgeschwächten Wirksamkett
des deutschen U-Bootkrieges erwecken. An den
offiziellen Stellen Englands ist die Geschichte von
dem großen anrerikanischen Geleitzug bisher pein¬
lich verschwiegen worden . Ebenso hat die eng¬
lische Presse davon in keiner Gestalt Notiz ge¬
nommen . Wäre ein solcher Transport ameritani-
schen Getreides wirklich nach England gelangt,
so hätte man der englischen Oeffentlchkeit gegen¬
über stcher nicht geschwiegen.

Wie lange England anshalt.
Haag,  18 . Juni . 3taä;  einer ziifermäßigen

Berechnung des „Nieuwe Rodderd . Eonr ." kann
England vom 1. Juni ds . Js . an gerechnet, mit
seinen eigerren Lebensmittelvokräten selbst bei
größter Sparsamkeit und bei absolutem Verbot
des ' Weißbvotbackens höchstens noch .6 Mo¬
nate,  also bis zum 1. Dezember laufenden
Jahres au sh alten.  Von da an tst England
durchaus auf die Zustchr atts dein Auslande an¬
gewiesen. Bleiben die Zufuhren bis zu etnetu
einigermaßen erheblichen Maße aus , so ist eine
Hungersnot unausbleiblich . Der „Nieuwe Cour ."
begreift nicht, wie die britische Regierung dazu
kommt, zu erWren , England besitze Lebensnnttel-
vorräte für ein ganzes Jahr.

U-Boots -Fallen.
In den amtlichen Berichten über die Ergebnisse

des U-Boots -Krieges kehrt sehr häufig der Ausdruck
U-Boots -Falle wieder und mancher Leser wird sich
gefragt haben, ob darunter eine wirkliche Falle zu
verstehen ist, aus welcher ein hineingeratenes U-Boot
nicht wieder heraus kann. Haben doch englische
Blätter oft genug geschildert, wie flinke Wachfahr¬
zeuge, wenn in irgendeinem Teil der Küstengewässer
rin deutsches U-Boot gemeldet ist, herbeieilen nnd
es von allen Seiten mit einem System von unter¬
seeischen Drahllietzen umgeben, in welche das U-Boot
sich verfängt und worin man es solange zappeln
läßt , bis alles Leben in ihm erloschen ist. Diese
Art des U-Boot-Fanges macht sich ja aus dem Papier
recht schön, man darf aber bezweifeln, ob damit iu
Wirklichkeit irgenwie bemerkenswerte Erfolge erzielt
worden sind. In Anlage und Ausführung nicht
weniger heimtückisch aber wirksamer ward der Plan,
Handelsschiffe mit einer verdeckt ausgestellten, starken
Armierung zu versehen und sie womöglich mit neu-
traten Abzeigen und unter neutraler Flagge, die Be¬
satzung Tn Zivilkleidung, durch Seegebiete fahren zu
lassen, wo deutsche U- Boote zu erwarten waren.
Für diese, dem äußeren Anschein nach harmlosen und
friedlichen Handelsschiffe, die in Wirklichkeit Kriegs¬
schiffe sind, hat unser Admiralstab den Ausdruck
U-Boollsilalle gewählt. Deren Erfolgsmöglichkeiten

waren naturgemäß am größten, solange unser-
U-Boote gezwungen waren, den U-Boots -Krieg nach
den Bestimmungen für den Kreuzerkrieg zu führen
und jedes verdächtige Fahrzeug zunächst cmzuhalten
und zu untersuchen, zu welchem Zweck ein Aus->
tauchen unerläßlich war . Ader auch nach Einsetzen
des uneingeschränkten U -Boots »Krieges spielen
U-Boots -Fallen noch eine Rolle, die um so aussichts¬
voller sein wird, je täuschender die zur Anwendung
gekommene Verkleidung ist. Schiffe der verschie¬
densten Art werden als Fallen , richtiger wäre viel»
leicht zu sagen als Köder benutzt, nm die U-Boote
anzulocken, nicht nur gewöhnliche Fracht - und Fisch¬
dampfer, sondern auch Spezialtypen , wie Tankdampser,
ja sogar Segelschiffe. Nähert sich da z. B . ein U-Boot
einem trage dahinschleichenden, ganz unschuldig aus-
sehendeu Segelschoner, für den ein Torpedo zu schade
wäre und der daher durch Artillerieseuer oder Spreng¬
bomben versenkt werden soll, so ändert sich das Bild
plötzlich, sobald das U»Boot auftaucht . Aus zahl,
reichen Geschützen mst einem Regen von Granaten
überschütet, muß es froh sein, wenn es sich dem
unerwarteten Angriff noch durch schnelles Tauchen
entziehen kann. Ein anderes Beispiel für die hinter-

! listige Kampfweise der U-Boots -Fallen ist der von
I einem U-Boot berichtete Versuch des Feindes , durch

Aussetzen der Boote den Eindruck zu erwecken, als
ob die Besatzung das Schiff verlaßen wolle, und
dann von den Booten aus das U-Boot mst Waffer-
bomben auzugreifen.

Die berüchtigte „Baralong " war nichts anderes
als eine U-Boots -Falle , und auch „U 41 " , Kom¬
mandanten Kapitänleutnant Hansen, ist am 24. Sep¬
tember 1915 das Opfer einer unter amerikanischer
Flagge fahrenden englischenU- Boots -Falle geworden.
Zahlreich sind anderseits die Fälle , in denen sich
unsere U-Boote der „Fallen " mit Erfolg , oft nach
langem und hartnäckigem Feurrgefecht, erwehrt Habens

Die Ernährung in Frankreich.
Genf, 18. Juni . Hervö  setzt in seiuev.

„Bictoive" seine Betrachtungen über den Ge¬
mütszustand der französischen Solda¬
ten  fort . Er stellt fest, daß viele» ja fast alle
Soldaten , die von der Front auf Urlaub nach
Paris kommen, eine große Krieg sm ü t i g -
keit  an den Tag legen. Sie beklagen sich
»»on den allgemeinen Beschwerden über die
Länge des Krieges abgesehen, auch seit einiger
Zeit besonders nachdrücklich über die unge¬
nügende Ernährung  und zwar nicht
nur über die schlechte Qualität des Fleisches
und der Konserven, sondern auch über die
mangelhafte Zubereitung . Ferner beschweren
sich die Soldaten der sogenannten Elrtcregr-
menter darüber , daß man sie viel zu lange, bis
zu 7 Wochen, ohne Ablösung in der Feuerlime
lasse. HervS erzählt auch daß sich in der In¬
fanterie eine sehr gereizte Stimmung gegen
die Artillerie geltend mache, die wiederholt m
die eigenen Trrrppen gschossen habe.

Die Fliegerangriffe ans England.
Berlin , 18. Juni . (W. T.B .) Während die

ersten englischen Berichte über den Angriff der
deutschen Flieger auf den befestigten Hasen
Sheerncß  vom 5. Juni die übliche Mi¬
schung von Niedergeschlagenheit nnd sittlicher
Empörung zeigten, sprach aus den spateren
eine sehr viel freudigere Stimmung . Inzwi¬
schen war nämlich veröffentlicht worden, daß
zwei deutsche Flugzeuge durch -die Landstrctt-
kräfte, acht weitere durch MarinefluWenge .ab¬
geschossen  worden seien und daß sonnt me
Angreifer zehn von achtzehn Flugzeugen ern-
gebüßt hätten . Dieser angebliche Erfolg be¬
geisterte eine englische Zeitung zu deur Aus¬
spruch: Da das Ende des Krieges durch die
Vernichtung der -deutschen Reserven an Sol¬
daten und Material beschleunigt wird , hofft
England » on ganzem Herzen, daß noch recht
viele Wiederholungen des Angriffes vom
6. Juni stattfinden . Dieser Wunsch wurde
den Engländern durch den Angriff vom
13. Juni auf London erfüllt . Im übriE *et
festgestellt, daß wir bei dem Angriff auf Sheer-
neeß nur ein Flugzeug , bei-dem Angriff vom
13. Juni kein einziges verloren haben.

Die Kriegsziele
Die reichsländische Frage.

W.T .-B . Berlin,  18 . Jmri . Die russische
txntg „Rabotschkaia GazeNa" fragt : Welches Recht
hat Frankreichs Bourgeoisie, Elsaß-Lochrrnqcn»wegen
den Krieg zu verlängern und somit Mnz Europa und
Elsaß-Lothringen selbst mit neuen Verheerungen m

^ZÄtrabladet " schreibt in einem Leitartikel über
die elsaß-lothringische Frage und den Frleden, daß
vor 1870 eine deutsche Frage bestand ebenso ime letzt
die französische. Die französischen Natronanften mutz¬
ten auf der Forderung von Elsaß-Lothringen be¬
stehen, da ihnen sonst jede » Krieg
genommen  wäre . ^ . , . ,

„Rya Daglight Mehanda " schreibt zu dem gleichen
Tbema nach einenr statistischen Vergleich! des Na¬
tionalitäten- nnd Sprachenverhättmsses: Wenn Frank¬
reich dessen ungeachtet sür die Msreiung der franM-
sischen Nationalitäten in Elsaß-Lothringen zu tampfen
vorgibt, so muß d̂iese Behauptung vor der gmizen
Welt aks ,falsch nnd unhaltbar  daflehen. Mn»
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bie Engländer und Russen gleichfalls fortfahren soll-
?eiw*. Ur  Ziel W kämpfen, so muß gesagt»oerven, da,; es empörend ist dag vie

dieses unerhörten Weltelends' mit
Fitvrn solchen Ärie-sSziel gerechtfertigt werden soll.

Differenzen mit -ex italienischen Mission.
smis a ? ° ' i 8' Juni . Einer Petersburger
linJrr !* "^ tampa " zufolge, offendacte eine
fmäfc . mr * ' " der italienischen  demo-

„ S pJl fw0nr lu Petersburg und dem
russischen Arberterrai  grnnoffch : Dis-
LV :en i CJ1L' .̂ "drend die Italiener die Fort-
Ktzung de.>Krieges verlangten , da kerne Hoffnung

deutsche Revolution und darau,svlgcnde
Mitarbeit dev deutschen Volkes an einen, gerech-
^iZ '^ en bestände, beharrten die russischen
Sozialisten bei der Ansicht, daß ein gerechter
Frieden auch' ohne lveiteres BiUtvergiesicn mög-
^cr» sei Roch schärfere Gegensätze zwischen den
SF$ 2 und Italienern traten inbezug auf das
«chicksul Dalmatiens und der nahen und fernenLevante hervor.

Der österreichische Bericht
»>w« LLLÄ .L ? °d. »ich.»«.««.,

Oestlichcr und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
-̂^ --btombonabschuitt warfen Abteilungen

Jnfanterieregi-
utttti# Nr. 4 den Femd ans einem Stützpunkt,
«ahme« ihm 1 Offizier und 28 Mann an Ge¬
fangenen ab und behaupteten sich aeaen meb-

A"Sriffe in der eroberten Stellung Sonst
Ulchts von Belang.

_ tze r « r f chr « < »rs  zett « ng
Kuirhe von unseren Kriegsgefangenen in

Rußland.
. .. suchen , 14. Juni . Bon einer Riißlaabreise

&S,t « & 1 Kriegsgefangenen sind Schwestern
- Roten ÄveuLes. uns zwar die Genermoberini

Dienstag . ISJuni 1817 .

.̂ ^ bie Stiefmutter nicht leiden . Sie ließ den
^ 'Jungen vollständig verwahrlosen

nt+]>fa  ? tn  Taugenichts rtmroe und sich
otter § herumtrieb . Deshalb beschloß ihn bä

Zubern bedeutende Mengen Obst,
e,onderv Kirschen, nach Frankfurt , Wiesbaden (?)

Ä R^^ ?/vmnzen Rheinland und Westfalen.
(u . - . - ^ vic wcnerotooenn, i dieses Handels ordneten die

^ ^ !f5 d)ipefta:n v -Buchen, v. Gagern Behorden weilgrhende polizeiliche Maß - I Bachr oiii imiiX « iT « “1' um orrund Roche, Mrückgekehrt, die sie ünpff L? Umen an . Auf den Bahnhöfen , die für den I " Ni,den der Frau zu ertränken Bei
Anstrumuuaen̂ Roten Kreuzes unter gwßcn Irland in Betracht kommen, werden durch Gen- die cr  ^ rt im »Ul.tr in

« -biete . Rußland» . bis | ^ gehenden Kirschensendungen einer Wun^ E SS * Ä ^ durch ein
fnuJk -r ° U 8fn Empfänger unterzogen . In - h;.. fJL „i* rettetrö - ? aS er^ e verbrechen gebar

^ .^ >sen wurden bereits bedeutende Mengen ^ ^ eder unter dem unheilvollen
tttrschen, die aus Schleichwegen Hessen verlassen ! ^ ^ D ^ u. die Berfolgung als Anstifterin
üb^ '-^ ^ Snahmt und der Landesobststelle
au h™ ^ [ ,famtn zur Anzeige. Auch
ÜW&  Sc " ‘H'W EchmAWclw-s-u

König Konstantins Anfeuthalt.
Lugarlo . 18. Juni . König Konstantin trifft

vnt Familie und 33 Personen Gefolge morgen
abendaus Messina in Lugano  ein und wird
tnr Grandhotel absteigen . Die Telearaphen-
information berichtet , der König werde sich

vorübergehend in der Schweizaufhalten , ßr»- «a ~~ *•— *. ^ .. .• c
Hof. Er begebe sich an den d ä n i s che n

Ganz Griechenland soll besetzt werden.
Lugano,  18 . Juni . Der Mailänder „Secolo"

tertchtet aus Athen : Die Alliierten werben
üanz Griechenland militärisch be¬
setzen.  Die . Truppenlandungen im Golf von
Korinth und im Golf von Patras werden fort-

,,Matin " meldet : Tie griechischen Häfen Pa-
Il^rs, Korinth und Piräus wurden als Krieos-
hasen der Miierten erklärt

Ein griechischer Protest.
, W. T.-B . Gens,  18 . Juni . Tie „Griechische Ver-

elmgimg in der Schweiẑ" in Genf und ihre Ab-
teilung« ! m Zürich, Lausanne, Neuschatel,md Bern
veröffentlichen nachstehenden Protest:

„Die drei Ententemächte Frankreich, England und
Rußland maßten sich Rächte an, die sich' ans keinem
Vertrage herlnten lassen und die mit den Grunb-

der griechischen Verfassung in Wiversprnch stehen.
(2te entwanneten nach eigenem Geständnis das grie¬
chische Volk mit List, und schritten, nachdem sie es
m levem Widerstand unfähig wachten, unter Ver-
Icmgmmg ihrer Verpflichtungen und ehrloser Miß-
Eung der eigenen Unterschriften mit Wafsengvivalt
wir Besetzung des Landes. Sie schafften die Rechte, die
Smweramtat und die Freiheit eines dem Wc,en nach
unabhängigen Landes ab, indem sie es' schlechthin in
euren SchuMaat umwandelten, sie gaben einen inte¬
grierenden Teil unseres Vaterlandes preis, um das
^stimmende Schweigen Italiens zu erkaufen, und
Zwangen nnt brutaler Gewalt .sein verehrtes Ober-
H *: Segen den offenkunoigeii
Willen seines Volkes, sem Land tzn verlaßen. Wir
können die Empörung nicht zurückhalten, die uns be-
Mlt angesichts dieser ruchlosen Staatsstreiche gegen
die durch das Mut unserer Väter uns vererbte Frei¬
heit und angesichts der teuflischen Pläne, mit denen
sEs griechische Volk gewaltsam in den mörderi¬
schen Krieg stoßt. Wir erheben mit aller Entschieden¬
heit diWcgen vor der zivilisierten Welt Einspruch
wenn es noch eine solche gibt, und beschwören sie, mit
" "Z ihre Stimme M erheben, ans daß man dem
P'1! 1* ln 7̂ ?̂ stlne Freiheit und sein unveräußer-
siches Recht'wledergrbt, selbst sein Geschick nach eigenemWillen zu formen."

® hatten. Ten Schultern
]l\ , ^ "» preußischen Kriegsmmisterium die Erlaub-

der deutstlien Heimat den An°
Kriegsgefangenen MiiteiinngtM zu machcm

E '̂ ..haben nnn auch -noch die Mühen einer Bor-
'€Äj l*A enomm,P ' We  sie bereits in vierzig
.Ztadtr führte. In München sind sie rwu

Töchtern empfangen worden.
G .auslühren, find die Verhältnisse
»̂ REand retzt besrieüigend. W haben sich die sani-
iE .Verhältnisse gebessert, es könnten viele Mißstände

Kost ist zwar ausreicyeno, aber
ermormig. wobei noch zu bedenken ist. daß die rusii-

«rchte wie Grütze nicht nach dem Ge-
.̂ ute ŝlnd Auch empfinden diele, die

wh $ n toft  gewähnt sind, die in Rußland mehr-
W i«s Jahres , auch einmal in der Erntezeit, ime-
derkehrenden, .fsieng gehaltenen Tastenperioden jchmerz-

Brot und Tee find jedoch immer vorhanden.
^ ^ v°llz,-ht sich ähnlich wie

1eberall aber ist jetzt für

ln

^Em Bergischeu.  Unerhört ! In

des Mordversuch,es zu fürchten ^hatte , beschloß
. ankowiak, seine ganze Familie uno sich umzu-
orlnaen . Er erschoß seine drei zu Hauke befind¬
lichen Kruder im Alter von 8 bis ly Jahren , ver-
wundete seine 'Frau , die dann zuni Stricke griff.

w te™!?rn' Eseise Gummersbach, ist laut El - ' hr Leben zu beenden, und jagte ,'H: sechst eine
Annoh^ ^ ralanzeiuer ein Kleinhändler mit derAnnahme der von den umwohnenden Bai 'ern

qm  I Cit C5 mi &on  der BehördeDm Zahl der abgelleserten Eier wuchs
ständig an , ohne da,; über die Eier vom Landrats-

Gummersbach vermgt worden wäre . Der
Händler lagerte die Eier , deren Zahl sich nach sei-
beEiî Pbn Angaben auf lvenigstens 3000 Stück
ka,,ss« s^ "a ^ ^ bn.. dm nn Laden unter dem Ber-

/Dm Eier sind rettungslos dem

Kugel in die Brust , die aber nick't tödlich wirkte.
Vor Gericht war der Angeklagte in allen Stücken
geständig . Die Geschworenen bejahten die Schuld-
fragen und der Gerichtshof verurteute ihn darauf
dreimal zum Tode.

Kirchliches
AusderDiözese Limburg  18. Junt.

WasäÄp- ^ ■fber- verkauft , für Trinkwas er, für Verderben ausgesetzt̂ und' zum Tech"sE ^ ? ^ Das Amtsblatt der Diözese Limburk teilt mit,'
Waschge egerch« , Sorge getragen. Bei den B/ueru Die anderen diirste,, ^ Svn aul. haß aus die bisherigen Krie gsanl eihe  n
Lk L .Leitenden Deutschen gut̂ gehalten, von lerse,Miä ^ >̂ '^ . Der öand - von den Mrchenaemeinden und andern

/ulrusvet uber die rnangelude Vorsorge,
will sich schon mehreremal an das Landratsamt
rn Gummersbach gewandt , aber überhaupt keine
Antwort erhalten haben . (!!) I « den Städten
sehnen sich die Bürger nach einem Di, und hier
sind sie planlos der Fäulnis preisgegeben . Hier
rst rn der Tat ein eiserner Besen am Platz ! ^

"®,e r  ch 18. Juni . Der gestrige Sonntag
warder heißeste Junitag seit 1848. Die höchste
Temperatur betrug 31.6 Grad.
,v ® (De/ Segen des Sparzwanges für
Jugendliche .) Tie vom Oberkommando in den
Marken erlassene 'Verfügung betreffend den Spar-
zwang für jugendliche hat in Berlin ein Ergebnis
oezertlgt , das so recht den hohen wirtschaftlichen
Wsi  rrer  Verordnung beleucht ck. Rach amtlicher
Feststellung sind rnnerhalb der letzten neun
K ° nate  nicht weniger als 3 Millionen
Markvon den jugendlichen  an die Sparkas-

den deutsche Kolonisten erfuhren sie manche Be-
Lernt ein Gefangener etwas Russisch, so

natürlich seine Lage wesentlich.
>-re nrnsten haben b«as a.uch erkannt und sich wenigstens
ennge russi,che Ausdrücke angeeignet. Unsere Lanvs-
leute slw> m der Industrie , in Bergwerken und
auch ru der freieren Landarbeit beschäftigt. Für Be-
fleidung und Decken hat nach Möglichkeit das Rote
Krenz gesorgt, namentlich Schweden erwies sich hier
auch als sehr hilfsbereit und opferwillig. Vielfach
haben die Schwestern in Lazaretten oder in Lagern
bei Tertrauenspersonen Geldbeträge zurilĉ elassen, da-
u^ n^ k̂ rschr-benen Wünsche der Gefangenen mög-
lichst erfüllt werden können. Beklagenswert sind die
vielen Verschiebungen, unter denen die an sich nicht
günstigen Postperhältnisse leiden. Daher kommt es
w 'L. foi lde t  ^ t9e&Mffe  trotz allen Schreibens keine
Antwortm bekommen und umgekehrt die Gefangenen
lange mcht rn dem Besitz aller au sie gerichteten Sen¬
dungen gelangen. Vielfach wird auch von den An-
gehörigen zuvrel geschrieben, so daß vie Zensoren , f -,v .. „ lTOW (l„i lU |>

"At »nchr bewältigen konnten und manches MN abgeführt worden : von diesem Betraue wurde
Il ld>  Schicksal der zur Ge- nach eingehender Prüfung für wirtschaftliche

fangenschaft Verurteilten bleibt immer bedauerlich, uno Zwecke nur eine Million Mark freiaeaebeu Tn

pinssisii
der Liebe'und des Interesses der Heimâ die ibnen " ^5/ uutzbrrngend angelegt werdvl konnte,
ihr Geschick nach Kräften lindern soll ' ^ ^ ^ esden.  Der Stadt Annaberg im Erzge-

brrge hat Fraulein Uhlig 137 000 Mark für ein
Bürgertwim hinterlassen.
. . f  a lz bur g. Das große im Reichbachtale am
Fuße der Mrchenspitze gelegene Touristenhaus
Rraiterhutte ist durch eine Schneelawine vollstän-
M 000^ ! nen^ ^ E" - Der Schaden übersteigt

Brüssel,  16 . Juur . In der Hanvtae^
schäsisstraße Brüssels/ der Rieuwe Straat gibt
es eine Sensation : das erste Geschäft, das wegen
Wuchers mrt Bedarfsartikeln geschlossen ist. Sel¬
ten hat erne Maßregel der deutschen Behörden
euie so ungeteilte und uneingeschränkte Befriedi-
gung hervorgerufen wie diese. Es hat etwas
Rührendes , zu beobachten, .mit welcher förmlichen
Andacht dus so schamlos durch die eigenen Lands-
wute Ausgebeutete belgische Publikum die roten
Plakate , die die Beschlagnahme der Waren und
thren Verkauf zu Gunsten der Bevölkerung an-
kundlgen, studiert „Endlich !" heißt es. „Das
wird sie lehren ', .Hort man ausrusen . „So müßte
^ allen gehen !" „Das geschieht ihnen recht '"
„Fuslsiert müssen sie werden, diese .Wucherer!"
proklamiert eine Familiennmtter , und eine an¬
dere gesteht: „Schlimm genug , daß sich die Deur-
swen auch darum kümmern und uns gegen unsere
Mitbürger beschützen müssen." Ein deutscher Sol-
dat aber , der dabei steht, bemerkt nachdenklich:
,, .<a, nu ,eh'n se doch endlich ein, daß wir 's aut
mrt ihnen meinen ."

Kleine politische Nachrichten
Berlin. (Ablegung von Namenszügeu feind-

sicher Herrscher im preußischen Heere.) In der
preußischen Armee haben folgende Truppenteile,
die bisher den Namenszug eines feindlichen Herr-
lEsäs ufw . auf -den Schulterklappen führten,
auf Allerhöchsten Befehl diesen Namenszug ab¬
gelegt : .Kürassierregiment Nr . 8 (Georg V von
England ): Husarenregiment Nr . 8 (NikolauslI
von Rußland ): Jägerbataillon -Nr . 11 (KÜnigin-

von Italien ): 2. Garde -Dragonerregi-
ment (Karserrn-Mutter von Rußland ). — Die Na¬
menszüge verstorbener Herrscher der .jetzt mit
uns verfeindeten Länder , z. B. Garde -Grenadier-
regrment Alexander (Kaiser Alexander I. von
Rußland ), Dragonerregiment Nr . 9 (König Karl
I-. von Rumänien ), Husarenregiment Nr . 13 (Kö-
nrg Humbert von , Italien ) u. a. werden nicht
abgelegt , da die Erinnerung an diese mit uns treu
verbündet gewesenen Fürsten in der Geschichte der
preußischen .Armee fortlebt.

Bersin,  16 Juni . Der Kaiser hat den Prin¬
zen Khrtll von .Bulgarien a la suite der Marine
gestellt

Dresden kauft neue Kohkenfel-
Die Zweite sächsige Kammer bewilligte

25 Millionen iMark zum Ankauf neuer Kohlen-felder.

Aus aller Welt Gerichtssaal
h.

Das letzte Recht
Mvellc von Wilhelm Raabe.

(Schluß .; (Nachdruck verboten.)
Zurück wichen alle . Niemand hielt es aus in

dem unheimlichen Hause. Memand glaubte darin
länger Atem holen zu können. Die Silberburg
ward leer und totenstill ward es drin . Auf dem
Hausboden blieb der Scharfrichter mit der Leiche
und den Schätzen allein zurück. Wolf Scheffer
war der einzige, welcher von dem Gefühl, als
»ch- Wände und Decken des alten Gebäudes zu-
sammenbrecken müßten , nichts wußte.

An der Brust des schwarzen Jürgen lag die
arme Laurensia , Und der Geliebte dultete nicht,
daß die Tochter noch einmal die entstellte Lcicbe
des unglücklichen Vaters zu Gesicht bekam. Wie
rin Kind trug Geeorg die Braut durch den wilden
Garten , die Römerhöhe hinan zu dem alten
Turme , wv der nichtsahnende -Vater in glück¬
lichem Frieden saß, in die blaue, blitzende Ebene
hinausblickte und das belehrende Haushaltungs-
buch auf seinen Knien fast ganz vergessen hatte.
m  kostete viel Mühe, ihm das Geschehene klar
zu machen, und im nächsten Augenblick.hatte er
es doch wieder vergessen und umschlich verwun-
dert -zärtlich die weinende schöne Jungfrau , die
so plötzlich sich in seinem Turmgemach eingefun¬
den hatte.

Nachdem Georg und Laurentia die Silber-
bürg verlassen hatte , ging auch die alte Magd
daraus iveg, und mit dem Leichnam hatte von da
au Wolf Schesfer das Reich allein darin . In
das Gemach Christian Heyligers trug er Geld,
Dokumente und Kostbarkeiten; die Leiche ließ
er an ihrer Stelle , bis der Sarg und die Grube
im Winkel der Selbstmörder au der Kirchhors-
Urauer fertig ivareu . Im Triumph schritt cr hin
und her und baute die phantastischsten Lust¬
schlösser künftigen Glanzes , während seine Tritte
dumpf ividerhallteu in den öden Räumen . Nach

>«Frankreich tvollte er mit seinen Schätzen ziehen,
der König Louis brauchte solche Männer wie er;
der Krieg konnte ihn noch zum großen Herrn
machen^ der Träumende malte sich aus . ivie er

Mainz,  17 . Juni . Schlimmer als im
vergangenen Jahre blüht gegenwärtig in Rhein-
hessender Ählerchhandel mit Obst, da die außer-
hessi'chen Händler für das Obst erheblich höhere
Prelle bieten als die Laudesobststelle fe stgesetzt

einst mit der Maison du Roi einrücken werde in
Rothenburg im Tal . Unter seinen

Futz-ritten erzitterte der Boden , den roten Mantel
und das brerte Schwert schleuderte Wolf Scheffer
weit von sich-in einen Winkel und lachte-

„Diese Komödia ist uns . dieser Spaß ist bald
zu einem guten Ende gekommen. Palsambleu,

tn  kurzem einen andern Degen an dieHuste stecken—
Stunde auf Stunde verfloß . Den jetzigen Ei¬

gentümer der Silberburg überkam der ' Hunger;
aber er begnügte sich mit einer Brotrinde und
holte sich selbst einen Trunk Wasser dazu aus dem
Brunnen nn Hofe; dann setzte er seine Gänge
durch das hallende Haus fort . Er blickte aus den
rllchsrern, die auf die Gasse gingen und zog eine
lvottische Miene über die Haufen, die den ganzen
Tag über vor der Silberburg lungerten und
nach dem alten Gebäude starrten . Das Volk sah
ihn am Fenster und flüsterte und steckte die Köpfe
zusammen ; aber er lachte. Er lachte noch toller
wenn er an den schwarzen Georg vom Regiment
Montecnculi dachte. Dem hatte er cs nun heim-
gegeben.
.. . Und es ward Abend, dann dunkle, warme,stille Nacht.

Jln Lug ins Land auf der Römerhöhe lag der
Vater Kindler längst im festen Schlaf ; aus der
Plattform neben der alten Kartaune standen
Georg und Laurensia , hielten sich fest umschlun¬
gen und blickten in die Nacht hinaus . Im tiefen
dunkel lag die Stadt , die Silberburg und der
tote Vater . Kein Lüftchen regte sich, still, ganz
still lag oie Natur , wie erschöpft nach dem Auf¬
ruhr der vergangenen Nacht. Leise Trostoswvrte
flüsterte Georg der Geliebten ins Obr , ins Herz,
und immer fester klammerte sich das Mädchen
an den starken Mann und schluchzte krampfhaft:

„Verlaß mich nicht, v verlaß mich nicht !"
„Nimmer , nimmer !" rief Georg Kindler , und

auch ihm traten die Tränen in die Augen.
Wieder hatte der Nachtwächter im Tal seinen

Vers für die zehnte Stunde gesunken:
. "Ich hab nur dich! Liebe mich, siebe mich, halte

mutz. daß. ich nicht vergehe !" stöhnte Laurensia.

D e/ s a u Vor dem Schwurgericht stand der
alte Arbeiter Severin Jankowiak aus

Kochstadt unter der Anklage des dreifachen Mor-
des. JEte Verhandlung entrollte ein erjchüttern-
be* vamisiendrama . Jankowiak war in zweiter
Ehe verheiratet , seinen Sohn  aus erster Ehe

und Geoxg streichelte mit zitternter Hand das
Haupt der Jungfrau und faßte sie fester:

„Ich liebe dich, ich lasse dich nimmer , im 'Leben
mcht, im Tode nicht. Still , still, Arme, Süße;
inerte auf den Trost der Nacht. O, wie sie ssill^
ist und Ruhe gibt !"

„Liebe mich ewig, ewig !" rief Laurensia.
...In alle Ewigkeit !" sprach Georg.

. Da ging ein dumpfer Ton durch die Nacht,
ern doniierndes Schallen und Schmettern , ein
Brechen und Krachen. Ein Schreien erhob sich im
Tal und schwoll immer mehr an und pflanzte sich
fort über die ganze Stadt . Das Krachen und
schmettern weckte nur einmal das Echo zwischen
den Bergen ; aber das Geschrei rief es immer
von neuem hervor . Lichter und Fackeln irrten

,? lcfe' und immer wilder ivard das Rufendes Volkes.
„Ilm Gottes willen , was ivar das ?" schrie

Georg . „ Komm, komm herab zum -Vater ."
In da« Tnrmgemach hinunter führte der junge

Mann die Braut ; der Greis saß aufrecht im Bettund ries ; ,
„Es ist geschehen! Recht ist gesprochen, —

das letzte Recht! Hinab , Georg Kindler , hinab
zür Silberburg , sieh, ob .das , was ich eben ac-
tvannisi Wahrheit ist ! Das letzte Recht, o das
letzte Recht !"

Neben dem Bette des Alten sank Laurentia
Hehsigerin meder , und der Greis zog sie zu sich
und kntzte sie ans die Stirn:
, „Gesegnet sei dein Eingang hier miter meincnl
a,a -L du Kind meines Feindes . Ter Segen eines

'Gekränkten ihat 'groß Gewicht; viel
Gluck sollst du haben m deinem Leben, eine gute
-Tran sollst du .werden ivie deine arme Mutter
wie mein armes Weib."

T:ie ? ^merl ^ hx hinab stürzte Georg. Der
Garten der Silberburg ioar bereits voll entsetzter.
duEmanderschreiender Menschen; wo die Sil-
berburg selbst sich erhoben hatte , befand sich jetzt
ein hoher Trirmmerchaufen, ein wüstes Durch¬
einander von Balken, Pfosten und Mauern , über
das die Fackeln und Laternen einen blutroten
Schern warfen.

Kirchengemeinden und anderen Fonds
unseres Bistums folgende Suururen gezeichnet
worden sind : auf die erste und zweite Kriegs¬
anleihe 797 600 Mark , auf die dritte 863 700
Mark , auf die vierte 696 400 Mark , auf die
fünfte 553 300 Mark , ans die sechste 898 235 Mk .,
mich in zusammen 3 809 235 Mark.

Borstcht bei Kircheuglocken-Ersatz!
Biele Gemeinden , deren Glocken von den Tür¬

men herabgessiegen sind, um auf den Schlacht¬
feldern den Frieden erkämpfen zu helfen, schauen
nun nach Ersatz ans . Das Berliner Konsistorium
für die Provinz Brandenburg mahnt nun auf
das dringendste zur Vorsicht bei der Beschaffung.
Ein vollwersiger Ersatz, sagt das Konsistorium,
wird sich in absehbarer Zeit nicht beschaffen las¬
sen, da Arbeitskräfte fehlen und geeignete Roh¬
stoffe für diese Zwecke auf längere Zeit hinaus
noch nicht wieder zu erlangen sein werden . Unter
diesen Umständen liegt die Gefahr nahe, daß sich
demnächst minderwertige fabrikmäßig ^ Ersatzware
den Kirchengemeinden anpreisen , und daß
manche Kirchengemeinde in dem Wunsche, möglichst
schnell wieder zu einem vollen Geläut zu kom¬
men , geneigt sein wird , von solchen Anerbieten
Gebrauch zu machen. Demgegenüber empsiehlt
die Behörde dringend , lieber abznwarten , nicht
nur weil vollwertiger Rohstoff jetzt fehlt, sondern
weil auch die kürrstlerische und musikalisch voll¬
endete Ausführung neuer Glocken und damit
deren Wert für die Kirchengemeinden in Frage
gestellt ist. Das Konsistorium empfiehlt , den für
die alten Glocken empfangenen Betrag als beson¬
deren „Glockenfonds" anzulegen.

Zur Lebensmittelftage
Kriegsmus und Einmachzuck« .

Rerchstagsabg . Dr . Müller -Meinii .^ u ver¬
sendet an die Presse folgenden ,Offenen Brief " :

„Mit großem Interesse sehen weite Kreise den
Bestrebungen zu. unsere Versorgung mit Obst
und Beeren zu verbessern. Die Klagen über das
Kriegsmus sind allgemein : Es ist ja sehr tröst¬
lich, daß die Untersnchungsanstalt für Nahrungs¬
und Genußmittel uns versichert, daß das „Kriegs¬
mus einwandfrei  sei ." Ein Kommentar dazu
wäre sehr gut . Wir glauben der Untersuchungs¬
anstalt ohne weiteres , daß das Kriegsmus nicht
gesundheitsschädlich ist, und das soll offenbar
„einwandfrei " heißen ; das schafft  aber die Be¬
schwerden von Hunderttausenden , ja vielleicht von
Millionen nicht aus der Welt , daß man die
herrliche Zwetschen- und Apfelernte 1916 durch
die chemisch „einwandfreien " Mischungen weiten
Kreisen, insbesondere der Kinderwelt , zum guten
Teile völlig verekelt  hat : Weniger wä're mehr
gewesen! Und da setzt meine öffentliche Bitte
ein : Wir stehen wiederum vor einer glänzenden
Obsternte , wenn es dem Himm«el gefällt . Weite
Kreise befürchten , daß uns wieder der Obst- und
Beerengenuß durch die „einwandfreien " chemischen
Mischungen so verdorben wird , daß nur ein all¬
gemeiner Fluch diesen Genuß begleitet . Darum
bitte ich nainens ungezählter Tausender , vor

„iÄittes Eiericht! Gottes Gericht !" rief das
zitternde , zum Tode erschrockene Volk von Rothen¬
burg.

„Das letzte Mejcht! O Vater , Vater , — das
lefetc "Recht!" schrie (Georg Kindler in nanien-
w>cm -Schauder . ' >

Den Eindruck eines Gottesurteils hatte dieses
schreckliche Ereignis , welches so kühne und stolze
Hoffnungen und Pläne im Augenblick der Erfül¬
lung vernichtete , ans die ganze Stadt Rothen¬
bürg , Geistlichkeit, Rat und Bürgerschaft — Pat¬
rizier und Plebejer gemacht, und unter diesem
Eindruck erkannte man dem alten Friedrich Mar¬
tin Kindler den Besitz des Trümmerhaufens,
welcher einst ein so stolzes Haus gewesen war ',
emssimmig zu. Während die arme Laurensia ans
der Römerhöhe langsam sich erholte und sich zu¬
recht fand tn dem Geschehenen, wurden die Trüni-
mer aufgeräumt , die Leichen des Scharfrichters
Wolf Scheffer und des weiland Zinsmeisters
Christian Jakob Hehliger gefunden und mit ihnen
die zertrümmerten Truhen mit den Geldsäcken,
Kostbarkeiten und Dokumenten , wie sie Scheffer
zuletzt darin geordnet hatte . In aller Stille
wurden die Leichen begraben , und dicht neben¬
einander fanden sie ihre Stelle an der Kirchhofs-maner.

Friedrich Martin Mndler entschlief nicht langt,
nach dem Einsturz der Silberburg , und ganz sanft
erlöste ihn der Tod von den Schwierigkeiten der
bösen Prndensia oeconomica, die ihm im Leben
so viel vergebliches Kopfzerbrechen zuwege ge-
vracht hatte . Fast die ganze Stadt gab dem GreiA
ein ehrenvolles Geleit zu seiner letzten Ruhc-
stasie : aber dessenungeachtet war für Laurentia
Hehsigerin . die Tochter des Selbstmöroers . und
Georg Kindler den Erben des Scharfrichters , keine
blechende Statte in der kaiserlich freien Reichs¬
stadt Rothenburg im Tal . Man flüsterte zuviel
m den Gassen, wenn sie Vornbergingen , und so
zagen sie von dannen als ziemlich begüterte
Leute , nackchem sie in der Stille Hochzeit ge¬
macht hatten . Sie zogen hinaus , „weit ins Oester¬
reich", m eine Stadt an der Donau . Linz ge-
iuwutt ; boxt  hat nach Jahren noch manch to&ty
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Ttttm  auch unserer Kinder, seid mä?«g mit den
Mischungen: lieber weniger und genießbar. als
kiel und ungenießbar, — wenigstens auf die
Dauer ungenießbar.  Tas Kriegsmns
schmeckt scharf nach chemischen Substanzen, die
auf die Länge den Genuß fast zur Strafe machen.
Daran ändern alle Gutachten sämtlicher Unter-
siichungsanstalten gar nichts ! Und das Volk hat
s>ier das richtige Urteil! — Und noch Eines: End¬
lich ist unser langes Wehen nach Einmachzucker
in Erfüllung gegangen : aber schmerzlich berührt
cg daß die Kinder,  für die doch das ernge-
,nachte Obst in erster Linie bestimmt ist, nicht
bevorzugt werden sollen. Vielleicht l>at man auch
lster noch ein Einsehen. Me Beerenernte 1917
verspricht ganz besonders gut zu werden. Unsere
Kinderwelt wird es mit heißem Tank begrüßen,
lvenn man ihren Lieblingsgenuß ihr unter stren¬
gem Schutz gegen deim-jetzt schon auftauchenden
Kriegswucher gewisser Fabrikanten sichert. Und
die Hauptsache bleibt , daß wir die Kinder gut
über diese schlimme Zeit hinwegbringen . Diese
Qbst- und Beerenfrage ist eine praktische Jugend-
sürsorgefrage ersten Ranges ." _

Aus der Provinz
Biebrich,  18 . Juni . (Polizeibericht .) In

einem Hause der Bleichstraße wurde eine noch
junge Witwe vor dem Abschluß ihrer Wohnung
tot autgefunden . Die Todesursache konnte nicht
einwandfrei sestgcstellt werden. Ae Leiche wurde
nach dem Leichenhaus verbracht . — In letzter
Zeit wurden in einer hiesigen Mheinbadeanstalt
wiederholt aus den Kleidern der Badegäste Geld¬
börsen entwendet , ohne daß, es möglich war , die
Täter zu ermitteln . Nunmehr ist es gelungen,
die Täter festzustellen. Es sind hier wohnhafte
Schüler im Alter von 9, 11 und 13 Jahren . —
Einem Bahnwärter wurde aus seinem Grund¬
stück mittels Einbruchs ein hallnvüchfiaes Schaf
von weißschwarzer Farbe und ein weißes Ziegen-
lcnnm gestohlen. Während das Ziegenlamm an
Ort und Stelle abgeschlachtet wurde , ist dies bei
dem Schaf erst in einer Entfernung von etwa
3Q0 Meter vom Grundstück erfolgt.

Montabaur,  16 . Juni . Herrn Sanitäts-
rat Dr . med. Thewalt  ist die Rote Kreuz-
Medaille 3. Klasse verliehen worden.

e. Aus dem Rheingau,  18 Juni . Ver¬
kehrte Welt!  so mußte ich heute ausrufen, als ich
auf der Strecke Eltville - Winlel  vergeblich nach
einer BadeanftDlt  im Rhein spähte. Ich fand
keine, und somußte ich auf das meine Glieder er¬
frischende Bad verzichten. Ich fragte: Wo badet denn
die Rheingauer Jugend ? Da gab mir ein tm Adams¬
kostüm stehender Junge die Antwort: im Rhein!
Badehose und abgestecüer Badeplatz sind auf vorge¬
nannter Strecke Dinge, die nicht notwendig erscheinen
— bis der Rhein auch hier sein Opfer gefordert hat.
Und das im Zeitalter der Jugeendpflcge durch
^ugendwehr  usw.

ms . Vom Rhein,  17 . Juni . (Eingesandt .)
Mit großem Erstaunen haben wohl viele Leser
ds . Bl . die Mitteilung vernommen , daß die am
10. Juni in Erben heim versammelt gewesenen
Bienenzüchter aus Wiesbaden und Umgegend,
Mainz und Umgegend, Untertannus - und Rhein¬
gaukreis , den Preis für ein Pfund Bienenhonig
auf fünf  Mark festgesetzt haben. Vor dem Kriege
kostete der Honig 90 Pfg . bis 1,25 Mark . Der
Preisaufschlag beträgt also 4—500 Prozent . Wo¬
durch ist dieser Aufschlag begründet ? Ae Blüten
geben henke noch genau fo billig  den Bienen
ihren Honigseim wie zur Friedenszeit , der Zucker
zur Ueberwinterung der Bienen ist nicht sehr im
Preise gestiegen.  Was also begründet dfe
vier - bis fünffache  Verteuerung des Natur¬
produktes ? Der Wach saufschlag von 1 auf 12
Mark liefert den Bienenzüchtern , bedeutenden
Mehrcrtrag , wir wollen darüber nicht rechten
und reicht deswegen mißgünstig sein. Aber damit
durfte der Bienenzüchter sich schon mal befckreidcn.
Won diesem Aufschlag eine vier - bis fünffache
Verteuerung des Honigs herleiten zu sollen, ist
doch eine gar merkwürdige  Begründung . Oder
soll ich den wahren Grund nennen ? Ist es viel¬
leicht das böse Beispiel anderer , die den Krieg
benutzen, um Geschäfte zu machen, das ansteckend
gewirkt hat ? — Einen Aufschlag ums Doppelte
des Friedenspreises hätte man sich gar noch
gefallen lassen, aber eine Erhöhung auf fünf
Mark für  ein Pfündchen Honig übersteigt doch
olles . Wahrlich , es wird immer toller
in diesem Kriege.  Wo bleibt da noch die
christliche Gerechtigkeit und Nächstenliebe? — und
die Preisprüsungsstelle?

h. König st ein,  18 . Juni . Bei der Ein¬
fahrt in den Hoi stürzte ein hiesiger Einwohner
vom Wagen und erlitt einen tödlichen Genickbrnch.

König st ein,  18 . Juni . Herrn Bürger¬
meister Jacobs wurde das Vevdienstkveuz für
Kriegshilfe verliehen.

K ö n i g ste i n , 18. Juni . Nach der gestern
mrsgegebenen amtl . Kur - und Fremdenliste
beträgt die Gesamtzahl der bis dahin ange-
kommenen Fremden 2180.

Bad Homburg,  18 . Juni . Bei reger Beteili¬
gung wurden bei der baumweisen Versteigeruirg der
Kirschen auf den Bäumen an der Kalsbrücke im
Ganzen 88 Mürk gelöst. Die Ernte auf den 46 WiLi¬
men ist lals eine sehr mittetmäßige zn betrachten.
Die Wrfchenversteigernng in der Gemarkung Kir¬
dorf  findet am Donnerstag statt. Wie der Magistrat

>-. rnd Bürgerkind aus Rothenburg in ihrem statt-
ichen Hause herzlich Entgegenkommen, fröhliche
vesichter und gut Quartier gefunden und nach
einer Heimkehr nicht genug zu erzählen gewußt
wn dem angesehenen Herrn Georg Kindler , der
chönen Frau Laurentia und den Bübeln und
Nadeln derselben.

Die Silberburg wurde nicht wieder aufgebaut.
Während Georg die Aecker, Wiesen und Weinberge
,u guten Preisen an die Liebhaber los sch tagen
'onnte , wollte diesen Platz niemand kaufen, bis
chn der Rat für einen Pfifferling übernahm.
Lei den schwere,! Zeitläuften war wenig Nahrung
n der Welt . Der hispanische Erbfolgekrieg, in
)en auch die freie Stadt Rothenburg verwickelt
var , obgleich es ihr im Grunde ganz gleichgültig
'ein kotznte, wer als König zu Madrid saß, jagte
allen Verdienst weg : — es kam nicht darauf an,
ph es einen wüsten Fleck mehr in Rothenburg gab.

So wuchsen Gras und Brennessekn ans der
Stelle der Silberburg und bis in die neueste Zeit
hieß die Stelle : das letzte Recht. Heute hat ein
Spekulant eine Strumpffabrik daselbst gebaut,
und der Name ist verschwunden.

Zu merken ist, daß alle Menschen und .alle
Sachen in dieser Welt einen Augenblick haben,
in Kelchen ihnen das letzte Recht gegeben wird.

bekannt macht, sind Händler und nicht hier ansässige
Personen als Steigerer ausgeschlossen.

Frankfurt  a . M., 17. Juni . Der Krelsveceui
Deutscher Zeitungsverlegcr für Hessen und Vfifen-
Nassau beschloß in einer heute in Frankfurt a. W,
abgehaltenen Versammlung, die Bezugspreise vom
1. Jul , an M erhöhen. Me fortgesetzt steigenden Preise
aller in den Zeitungsbeiricben notwendigen Materm-
t,«n, die Lohnerhöhungen usw., zwingen z«( „dieser
Maßnahme, welche ohne Zweifel das volle Verständnis
der Leser finden wird. .

h Iran kfurt  a . M ., 18. Juni . Während
einer Bootfahrt auf dem Main wollte ein junges
Mädchen seinen Matz mit einem Soldaten tau¬
schen. Tabei schlug der Kahn um, und seine drei
Insassen stürzten ins Wasser. Dem Soldaten und
einem jungen Mädchen gelang es, ans User zn
schwimmen. Dagegen ertrank die 18 jährige Mar¬
garete ' Eifert. — Das Wölfische -Schnhwaren-
haus in der Reineckstraße wurde während der
Mittagspause von Einbrechern heimgesucht, die
für etwa 3000 Mark Schuhwaren stahlen —
300 erholungsbedürftige Schulkinder traten heute
früh die Reise zu einem Engeren Landausenthalt
nach Thüringen an.

h. Frankfurt  a . M ., 17. Juni . Me Stra¬
ßenbahnhaltestellen werden in den nächsten Tagen
von 310 auf 214 herabgesetzt. Man erwartet von
der Maßnahme eine wesentliche Vermiuderung
des Kohlenbedarfs und eine erhebliche D'.cnster-
lcichterung für das Fahrpersonal . — Durch Ver¬
trauensmänner hat das Lebensmittelamt festge¬
stellt, daß zahlreiche Hühnerhalter im Gebiet von
Groß -Franksurt bis jetzt entweder gar keine oder
nur einzelne Eier abgettefert lmben. Unter den
Hübnerhaltern befinden sich solche, die 20 und
mehr Hühner besitzen. Biele haben auch die An¬
zahl ihrer Hühner zu gering angegeben. Gegen
diese Leiste ist jetzt Strafantrag gestellt worden:
außerdem hat ihnen der Magistrat den Bezug
des Einmachzuckers gesperrt.

Weinbau
i . Aus dem mittleren Rheingau.  18.

Juni . Der Stand unserer Weinberge ist ein zu¬
friedenstellender . Tie Stöcke zeigen schönen, üppi¬
gen Wuchs und sind bis heute frei von Krank¬
heiten geblieben. Die Gescheine, die in einigen
Tagen wohl alle verblüht haben, sind nicht so
zahlreich, als man bei dem sonnigen Wetter er¬
warten sollte . Der Frost im Winter hat den
Weinbergen doch stark zugesetzt. Me Arbeit in
den Weinbergen drängt und häuft sich, dabei
besteht ein großer Mangel an Arbeitskräften.
Manches muß unterbleiben und anderes wird
von unserer Frauenwelt ansgeführt , die vor keiner
Arbeit zurückschreckt.

Zur 8*8* der Höchstpreise für Wein.
Die Lösung dieser Frage ist schwierig und

manche Vorschläge , welche hierzu gemacht wer¬
den , sind zwar gut gemeint , können aber , ver¬
wirklicht , bei näherer Prüfung nachteilige
Folgen für das Weinfach haben . Wir wollen
nur einen Punkt herausgreifen : Die Ein¬
schränkung der Weinversteigerungen auf das
Ausgebvt selbstgebauier Weine . Es ist Tat¬
sache, daß bei den Weinvorsteigeruugen durch¬
weg hohe Preise erzielt wurden . Dasselbe
gilt aber auch bei Verkäufen „aus der Hand " :
allein die Nachrichten hierüber gelangen nicht
so sehr in die Oeffentlichkeit . Wenn nur das
eigene 'Gewächs versteigert werden darf , so
werden die Preise hierfür wegen verminderten
Angebots zweifellos noch weiter steigen . Fer¬
ner : Die Weinversteigerungen bieten dem
Gesamt  weinhmrdel günstige Gelegenheit
zur Deckung des Bedarfes . In diesem Sinne
wirken sie verteilend und amsgleichend . Bei
Einschränkung der Auktionen werden nur ein¬
zelne , die gerade bei der Hand sind, die Be¬
stände privatim cnufkanfen. Auf dieses weitere
Glied in der Kette ist daun die Gesamtheit , die
übrigens das Zusehen hat , angewiesen . Zur
Verbilligung würde dies jedenfalls nicht bei¬
tragen . Mit dem Wein ist es so eine eigene
Sache . Die Verarbeitung der Trauben muß,
im Gegensatz zu anderen landwirtschaftlichen
Erzeugnissen , im Herbste gleich nach der Lese
und in kurzer Frist erfolgen , andernfalls geht
die Traubenmaische in Gärung über und ver¬
dirbt . Manche , besonders kleinere Winzer , sind
zum Keltern und Einlagern nicht eingerichtet.
Biele Weinhandlungen erwerben nur fertige
Weine . Und selbst beim Vorhandensein von
Keltereianlagen kann nur eine beschränkte
Menge Trauben bewältigt werden , da die Ar¬
beit sich nicht ans längere Ze t « erteilen läßt.
Es ist daher geradezu notwendig , daß bei dem
Erwerb und der Verarbeitung der Trauben
von anderer Seite ergänzend und helfend ein¬
gegriffen wird . Denn nur rasche Kelterung
und sachgemäße weitere Behandlung lassen
einen brauchbaren Wein erhoffen . Im weite¬
ren Verlause soll dann dem Gesamt  wein¬
handel — nicht einzelnen Firmen »oder Speku¬
lanten — die Möglichkeit des Erwerbs solcher
Ware gegeben sein , w «s am besten du.rch die
Versteigerungen erreicht wird . Diese voll¬
ziehen sich öffentlich . Sie haben das Licht des
Tages nicht zu scheuen. Wie alle Einrich¬
tungen , so haben freilich auch die Weinver¬
steigerungen ihre Mängel . Dolche treten aber
sogleich in die Erscheinung und sind sofort
einer allgemeinen Krifik ausgefetzt , da die
ganze Handlung öffentlich vor sich geht . Da¬
durch läßt sich leicht auf eine Beseitigung et¬
waiger Mißstände hinwirken . Im allgemei¬
nen hak sich jedoch diese Art des Wetnverkauss
durchaus bewährt.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Unteroffizier Hans Dinkel  Wiesbaden ).
Grenadier Quirin Sturm (Rementhall
Ersatzrescrvist Mathias Sturm (Ranenthal ).

Aus Wiesbaden
Beschlagnahme und Bestaudserhebung für
elektrische Maschinen , Transformatoren nnd

Apparate.
Am 15. Juni ist eine Bekanntmachung betr.

Beschlagnahme und Bestandserhebung .für elek¬
trische Maschinen, Transformatoren und Appa¬
rate in Krast getreten . Ae Bekanntmachung betr:
Bestandserhebung für elektrische Maschinen,
Transformatoren und Apparate vom 15. Okt.
1915 wird darin aufgehoben . Me Gegenstände,
auf welche sich die Bekanntmachung erstreckt, sind

in 8 1 ausgeführt . Es handelt sich um : 1. Elek¬
tromotoren von 2 PS (l,s kW) an aufwärts nebst
Zubehör , 2. Stromerzeuger (Dynamomaschinen.
Generatoren ) von 2 kW bezw kVA an aufwärts
nebst Zubehör , 3. Umformer und Motvrgenera-
toren von 2 kW bezw. kVA an aufwärts , an
der Sekundärseite gemessen, nebst Zubehör , 4.
Transformatoren von 2 kVA an auswärts nebst
Zubehör , 5. Schaltapparate , Sicherungs -, Anlaß-
und Regulierapparate , Meßinstrumente usw. für
Stromstärken von 200 Amp. an aufwärts , soweit
sie nicht schon als Zubehör zu den unter 1 bis
4 aufgesührten Maschinen und Transformatoren
gehören. Sie sind beschlagnahmt mit der Wirkung,
daß die Vornahme von Veränderungen an den
beschlagnahmten Gegenständen verboten ifi . und
rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig
sind. Inwieweit Veränderungen und Verfügungen
zulässig sind, ist in 8 3 festgelegt. Ae betroffenen
Gegenstände unterliegen auch einer Meldepflicht.
Ae Meldungen haben auf den amtlichen Melde¬
karten an das Waffen - und Munitions -Beschaf¬
fungsamt , Abt. R . III . 1, Berlin W 15, Kurfür¬
stendamm 193/194, zu erfolgen , und zwar bis
zum 30. Juni 1917. Wieweit außerhalb dieses
Meldetermins besondere Meldungen vorgeschrie¬
ben find, ergibt sich aus § 7. Die Meldekarten
und sonstigen vorgeschriebenen Formulare sind
beim Waffen - und Munitions -Beschaffungsamt
oder bei den zuständigen Maschinenaussleich-
stellen mittels frankierter Postkarte anzufordern.
Anfragen und Anträge , welche diese Bekannt¬
machung betreffen , sind an das Waffen - und
Munitions -Beschaffungsamt , Abt . R. III . 1, Ber¬
lin W 15, Shttfrirftenbamm 193/194 (nicht an die
zuständige Maschinenausgleichstelle ), zu richten.
Der Kopf der Zuschrift ist mtt den Worten „Be¬
trifft elektrische Maschinen" zu versehen. Oessent-
liche Elektrizitätswerke haben Anfragen und An¬
träge dieser Art an das Lriegsministerium,
Kriegsamt , Kriegsrohstoff -Abteilung , Sektton LI.,
Berlin SW 11, Königsgrätzer Str . 28, zn richten.
Hat der Selbstversorger Anrecht ans verbillig¬

tes Fleisch?
Kürzlich druckten wir eine Notiz des juristi¬

schen Briefkastens der „Allgemeinen Fkeischer-
zeitrmg" ab, in der obige Frage bejaht wurde.
Selbstversorger wandten sich daraufhin an die
Behörden , um in der .Sache vorstellig zu werden.
Sie wurden jedoch abgew iesen.  Wir schrie¬
ben daraufhin an die „Allgemeine F .eischerzei-
tnng " und baten um Uebermittelung des Matc-
rials , von dem das Fleischerorgan jene Ausfasung
herleitete . Aus der Antwort geht hervor , daß
der Briefkastenonkel sich nicht klar ausgeü rückt
hat , so daß Mißverständnisse  Vorkommen
mußten . Das Organ schreibt .jetzt selbst im juristi¬
schen Briefkasten : Antwort auf verchieoene An¬
fragen . Wir hatten an dieser Stelle eine ipezielle
Anfrage ob nicht auch die Selbstversorger An¬
recht ans das verbilligte Fleisch haben, mit Rück¬
sicht auf die in der schvisttichen Anfrage gemachten
tatsächlichen Angaben bejaht und den Fragesteller
angewiesen, sich an den Landrat zn wenden,
damit ihm für seine Familie die Fleischkarten
für das verbilligte Fleisch zugeteilt Werren. Diese,
einem einzelnen Fragesteller gegebene Anwort
ist aber nicht allgemein güttig . Der Paragraph 2
der Bekanntmachung über Zusatzsleischkarten lau¬
tet : „Selbstversorger erhalten eine Zniapsleisch-
I' .rfe nur , soweit sie ihren Fleischverbrauch nur
teilweise durch Selbstversorgung decken und im
übrigen Fleischkarten beziehen " Brülselbstver-
sorger erhalten also mit Rücksicht ans die ihnen
bereits bewilligte größere Fleischverb cauchsmenge
leine Fleischzulage, haben also a^ch .keinen An¬
spruch auf das verbilligte Fleisch : Teilseldstver-
sorger dagegen, d. h. jene Selbstversorger , die
zn den durch die Hausschlächtung gewonnenen
Vorräten Fleisch auf Fleischkarten beziehen,
können während der Dauer der erhöhten Fleisch¬
ration sv viele Fleischkarten beanspruchen, daß
sie im ganzen , also unter Einreckmüng ihrer
Vorräte aus der Hausschlächtung wöchentlich für
jeden erwachsenen Hausgenossen 500 Gr"beziehen.
Gegen die Preistreiberei bei Obstverkänfen.

Die Preise für Obstverkäufe, die gegenüber
den Friedenspreisen schon im vergangenen Jahre
eine erhebliche Steigerung erfahren hatten , wer¬
den jetzt vielfach!ju einer Höhe emporgetrieben,
die durch nichts gerechtfertigt ist. Bedauerlicher¬
weise sc!einen zum Teir auch tue Gemeinden
ans der Lage Vorteil ziehen zu wollen , statt bei
den Verkäufen der Obstnutzungen durch Jnnehal-
tung angemessener Grenzen regelnd au : die all¬
gemeine Preisbildung miteinzuwirken Müssen
schon hierdurch die Gestehungskosten des Obstes
steigen, so ist eine Erhöhung des Verkaufs¬
preises auch daraus zu erwarten , oaß die Bec-
känser dazu neigen , ihren Verdienst na h Prozen¬
ten des Einsatzes zu bemessen. Das ist bei der
gegenwärtigen Notmarktlage unzulässig , muß,
wie im Vorjahre , zu begründeten Klagen der
Verbraucher und schließlich zum strafrechtlichen
Einschreiten wegen Kriegswuchers führen . Als
Knegswnchchamt ist deswegen an die zuständigen,
Verwaltungsstellen mit der Anregung heran¬
getreten , ihrerseits auf die Gemeinoen enlspre-
ckend einzuwirken . Im wohlverstandenen Inter¬
esse der Allgemeinheit ist es' aus das dringendste
zu wünschen, daß diese Anregung der den Ge¬
meinden auf fruchtbaren Boden fällt.

Die Kohlenversorg « „
Von einer Kohlennvt kann man natür¬

lich in Deutschland nicht reden und wird
man niemals ' reden können. Eine Steigerung
der Ansprüche an unsere Kohlenooriäie trat
naturgemäß in dem Augenblicke ein, ats wir neu¬
besetzte geioaltige Gebiete zu versorgen lmtten
Im einzelnen wirkten ans die Kohlenversorgung
außer dem Personalmangel nnd der Inanspruch¬
nahme der Verkehrsmittel die Witteruvgsber-
hältnisse, die Leistung der als Ersatz heran ge zöge
neu Bergleute usw. : auch die Ansprüche unserer
Verbündeten wirkten mit . Die Kobl'enaussuhr be¬
schränkt sich, wie von amtlicher Steile aufs be¬
stimmteste verfichlert wird , nur auf bas unum
gänglich Nöttge und für unsere Zwecke Ersprieß
lich«. Der Reichskommissar für die KohteN« r-
sorqüng wird nach genauer Festst- llpng des Be¬
darfs der gewerblichen Betriebe versuchen, eine
Einschränkung hei denjenigen Industrien herbei
zuführen , bei denen es sich ermöglichen läßt . Ar
maßgebende Gesichtspunkt hierbei wird natürlich
die Wichtigkeit der Industrie für die kriegsn-äßige
Versorgung 'sein . Was den Hausbrand anbetri fst,
so wird es ebenso wie auf den übrigen Gebieten
auck da nicht ohne Einschväukung ab sehen. Die
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Versorgung ist hierbei so gedacht, daß die Mengen
die den einzelnen Städten zur Verfügung ge¬
stellt werden können, aus den Zechen jichergestellt
werden, und daß den Städten sodann die Ber-
teilüng dieser Mengen überlassen wird.

Königliche Sch«« fpiele.
Wie alljährlich veranstaltet das König l .Theater

auch in diesem Jahre eine Reihe von volks¬
tümlichen  Vorstellungen und Kwar finden die¬
selben an folgenden Tagen statt : Mittwoch (27.
Juni ) „Wie es Euch' gefällt " . Lustspiel von Sha¬
kespeare, Musik von Arth . Rother . — Ndontag
(2. Juli ) „ Die zärtlichen Verwandten " und „Tie
Dienstboten", Lustspiele von Roderich Benedix . —
Ticnstag (3. Juli ) „Figaros Hochzeit" , Oper von
Mozart . — Mittwoch (4. Juli ) „Egmont ", Trauer¬
spiel von Goethe, Musik von Beethoveil . — Don¬
nerstag (5. Juli ) „Martha ", Oper von v. Flotow.
— Freitag (6. Juli ) „Maß für Maß ", vo» Sha¬
kespeare. — Samstag (7. Juli ) „ Könige" , Schau¬
spiel von H. Müller . Etwaige Abänderungen der
Vorstellungen bleiben Vorbehalten . — Me Ein¬
trittspreise sind folgende : 1 Platz Fremderckoge.
im 1. Rang 3 Mk., 1 Platz Wittettoge im 1.
Rang 2,50 Mk., 1 Platz Seiteuloge «n 1. Rang
2,25 Mk., 1 Platz 1. Ranggalerre 2 Mk. 1 Platz
Orchestersessel2 Mk.. 1 Platz Parkett 1,5V Ml ..
1 Platz 2. Ranggalerie 1. Reihe 1,50 Mk . 1 Platz
Parterre 75 Psg ., 1 Platz 2. Ranggalerie 2.
Reihe und 3., 4. und b . Reihe Mitte 75 Psg .,
1 Platz 2. Ranggalerie 3. bis 5. Reihe Seite
50 Pfg ., 1 Platz 3. Ranggalerie 1. Reihe und 2.
Reihe Mitte 50 Psg ., 1 Platz 3, Ranag .rlette
2. Reihe Seite und 3. und 4. Reihe 35 Pfg,
1 Platz Amphitheater 25 Pfg . Vorbestellungen
für die volkstümlichen Borftellu -ngen werden,
worauf ausdrücklich hingewiesen wird , gegen die
übliche Ververkaufsgebühr von 50 Psg . für eine
Karte nur aus Wätze von 1,50 bis 3 Mark
entgegengenomme« . Die Eintrittskarten für die
Plätze M 25 bis 75  Pfennig und die nicht vor¬
bestellten Mvten M 1,50 bis 3 Mark werden
für die Vorstellungen am 27. J « ri und 2. Jnli
von Sonntag , den 24. ds . Mts . ab täglich von
9 bis 1®V* Ähr und 11 bis 1 Uhr an der
Tlzeaterkasse zum Verkauf gelangen . Für die Doch
stet tan gen vom 3. Juli ab findet der Vorder,
laus in derselben Weise von Sonntag , den 1.
Juli ab statt . An der Abendkasse werden nur
Eintrittskarten für die betreffende Bvrstellunt
verkauft. Um eine schnellere Abfertigung des Pub.
likums beim Kartenverkauf herbeixusühren , tvirt
die Intendantur die Eintrtttskarten am Sonntag,
den 24. ds . Mts . an zwei Kassen — K<ttfe 1
und 2 — verkaufen lassen : Frenrdentogen , Mittel¬
logen, Seiten logen, 1. Renggalerie , Orchestersessel,
Parkettplätze und 2. Ranggaterie 1. Reihe an
Kasse 1 urw alle übrigen Plätze an Kaffe 2. Dak
Pubfikum wird gebeten, sich vorher gman z»
informieren , an welcher Kasse die von ihm ge¬
wünschten Plätze zum -Verkrmf gelangen . Die In-
tendantur behält sich, vor , bei größerem Andrang
die Kasse früher zu öffnen . Ein Teil der Ein¬
trittskarten ist dem hiesigen Magistrat zur Ber-
teilung an Arbeitervereine , Jugendorganisatton « .
usw. überlassen worden.

Nene Fünfzehnpfennrgmnrken.
Reue PSstwertzefchen f 1b Psg . läßt die

Ri/ichspost zur Ausgabe bringen . Die neuen
Briefmarken unterscheiden sich von den bisher-
rigen des gleichen Werts nur durch die Farbe:
sie sind blau -vivlett.

Todesfall.
An den Fcstgtzn eines Schlagansalles t« rschied

im Fekde Herr Generalleutnant Gustav voll
D r e y s i n g , Kommandeur einer Landwehr-
dipffion. Der Verstorbene erreichte ein Mter
VON 70 Jahren . Weiteren Kreise ist ver Verstor¬
bene auch bekannt geworden in seiner Eigenschaft
als Stadtverordnete  r : fein lchNfites Tdm-
perciment und »starre AnhängkickEl an konser¬
vative Richtlinien sowie aik ein militärisches
Regime ließen es zu öfteren AirseinciÜbersetzun¬
gen mit der Linken kommen.

Etzt grüne Gemüse!
Im Laufe des vergangenen Winters ist in dec

Bevölkerung in größerer Häufigkeit eine Erkran¬
kung aufgetreten , die von Laie« , aber auch von
Aerzten vielfach als Merenentzündung angesprv-
chen und auf den einseittgen Genuß *on 'Kohl¬
rüben zurückgesührt wurde . Die Erscheinungen
der Erkrankung bestehen in einer großen Schwäche
und Hinfälligkeit der Betroffenen , vie sich.bis zu
tiefen' Ohnmächten steigern kann . Dt- Farbe des
Gesichtes und der Schleimhäute ist wächsern blaß;
es bestehen Oedeme — wasserhaltige Anschivellnn-
gen — der Lider und der Extremitäten . 'Das
Mut ist dünnflüssig , wässrig , nicht tlebrrg , und
zeigt eine Vermehrung der Leukozyten. Der Urin
hat eine grün gelbliche Färbung . — Ter Privat¬
dozent Dr . Döllner , Gerichtsarzr in  Duisburg,
hat nun , wie er jn der Münchener Medizinischen
Wochenschrift mitteilt , eine Anzahl solcher Krau¬
ler behandelt nnd dabei gesunde , daß es sich,
keineswegs um eine Nierenerkrankung, ., sondern
sondern um eine einfache, in ihren Folgen freilich
sehr tiefgreifende E r n ä h r u n g s st ö r ■: n g han¬
delt Gegen die Annahme einer Nierenentzündung
spricht schon die Tatsache , daß im Urin derFran-
kein Eiweiß -gefunden wurde . Dr . Döckner hat
ein ganz ähnliches Krankheitsbild wie das lsier
geschilderte im Jahre 1915 in Polen de ob achtet.
Tort sprachen die Leute von der „Hungers-
kranhfit " ; doch  erklärten die Befragten durch¬
weg, daß sie sich! vollto -mmen sattesten könnterr,
freilich nur an Kartoffeln . Durch Zufuhr von
Fett und grünen Gemüsen — Spinot , Rosen¬
kohl', Wirsing Usw. — sowie von Kakao konnten
die Erscheinungen in tvenigen Tagen beseitigt
werden. — Auch in den jetzt vorliegenden Fällen
handelt es sich, nach Dr . Döllers Anicht um eine
Ernährungsstörung , die durch den im letzten Win¬
ter besonders fühlbaren Mangel an grünen Ge¬
müsen und den darin enthaltenen Salzen — Eisen,
Kalk, Natriumphosphat usw. — Verursacht loor-
den ist. Dadurch entsteht eure falsche Zusammen¬
setzung des' Blutes , die Von Lahmann sogenannte
diätetische Blutentmischung , die zur Ursache Von
allerlei Krankheiten werden kann . — HM Winter
war dem die Ursache bildenden Uebet ' teiber nicht
beiznkomMen. Heute aber , wo das grüne Gemüie
zu haben ist, muß man die Aniforderung an die
Bevölkerung richten , die günstige: Zeit' zu be¬
nutzen, um sich!von den Schädigungen der Winber-
ernährrrng zu heilen und dem' Korver einen n̂eueu
Fonds Von Kraft Ezuführen , der ibn befähigen
mag, über eine spätere wieder gem -ffearme Zeit

/
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hinwegzuheksen . Bemerkt sei noch, oaß auch das
Obst , wenn es mich geraüe nicht das Chlorophyll
der grünen Gemüse besitzt, antzeroroentrich , reich
an Nährsalzen ist und besonders in seiner Frucht-
sänre wieder andere dem Organismus sehr Zu¬
trägliche Stoffe besitzt.

Verlängerung - er Polizeistunde für — Kinder.
Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der

yeftirttg Mainz hat der stellvertretende komman¬
dreren de General des 18. Armeekorps Ziffer 4
her Verordnung des stellvertretenden General¬
kommandos vom 2. Februar 1916 mit Rücksicht
auf dre Erufuhruug der Sommerzeit dahin ab-
geandert , daß Jugendlichen der Aufenthalt auf
den Straßen  und öffentlichen Plätzen in der
Zeit bis 1. Oktober bis 10 Uhr abends ge¬
stattet wird . ,

Unfall.
: Im „SBeftf. Hof " geriet der Koch Josef S u l -

lrngen  berm unvorsichtigen Hinausschauen aus
dem Fahrstuhl mit Kopf und Nacken zwischen
^hacht und Fahrstuhl und zog sich dabei so
schwere Verletzungen zu , daß er auf denr Trans
Port ins Krankenhaus verstarb.

Sturz ans dem Fenster.
, Am Sonntagabend gegen 11 Uhr stürzte in
der Cltvrller Straße ein dreijähriges Kind aus
dem Mansardenfenster auf die Straße hinab.
Passanten verbrachten das sch,werverletzte Kind
nach dem Parilinenstift . In Abwesenheit der
flftuttex  war _das Kind an das Fenster geklettert
und berm Hrnauslehnen hinabgestürzt.

Letzte Nachrichten
E »te«telüge» über die deutsche« « erlnste
. 18 Jrmi . (W. B.) Nichts beweist besser
das voshge Scherter ^ r der großen englisch -,

^ ^ ^ ^ rühjahrsoftensivc «Ns die
^atsachc, . daß der Propargandadiensl der
W t ftm  acht e^ietzt nach 2l -> Monaten immer noch
die schwachen Anfangserfolge dieser im ganzen kata¬
strophal verunglückten Offensive aufwärmk. In diesem

Dmkspruch vom
14 . -yimi , 10 Uhr vormittags , zu werten , der über
^ ^ .lrttrmen de ut >chen Be r l u st e phantasiert.
Dre Angaben über die schweren Verluste entspreche

L ^ ^ L ^ rnd der Wirklichkeit  Alle
französischen Behauptungen zur Beruhigung des eige-

nrw Täuschung der Neutralen rändern
^ Tatsache, daß der französische wie der

• ^ ^ ^^ ^ ichbrnch glatt gescheitert ist und von
-ZI  fielen nichts Annehmbares er-

deutschen Verluste braucht
der deutsche Funkdumft mchts zu verbreiten , da dies

Genese von den Abgeordneten der französische«
Kammer besorgt wird . Die Absetzung Nweltes rmd

- ^ iich der ftanzösische Kriegs-
mrmster Pamleve rn der Kammer gezwungen f«ch daß
matt von einer weiteren verlustreichen Offensive Ab-
Spmche ^ "^̂ Grolle, redet eine mehr als deutliche,

Dorstotz »ach Palästina?
2nni . Nach der Landung einer

Abteilung rtalreni cher Truppen in Port
' schreibt die römische Regierung laut

„Köln . Ztg . , daß der englisch- italienische B o r -
stoß zur Eoberung der heiligen Orte
demnächst beginne . Es wird behauptet , die rtalie-
nrsche Mitwirkung an diesem Unternehmen be¬
deute kerne Krästezersplitterung , da die Expe-
dltronskorps der Besatzung in Libyen entnommen
worden seren.

Preise äußert sich in gleichem Sinne um , verlangt,
daß Amerrka Flieger und Flugzeuge znr Be--

l^ i ^solle ötobte zur Verfügung steh-

Die Rä«m««g des linken StrnmanferS
Berlin  18 . Juni . (28. B .) Während die

Fransolen rlwen unblutigen Siegeszug durch Grie¬
chenland fortsehen , haben die Engländer  am
16. .yum fuh zur Räumung des linken

^ " uf .e s s entschließen müssen . Damit fällt
-^V-^ T” terT̂ naten ,0 kmitz nmkämpfte Ge-

w Struma wieder in die Hand
^ . ^ "^ ^ ^ ochiglich die FluMbergänge
^rden von den Engländern noch durch Brücken¬
köpfe gemrlten . Flammende Dörfer und gesprengte
^Eets zergcn den Weg des englischen Rück-

lärm besser die ganze Heuchelei
der Engländer und Franzosen anläßlich der deut-
ichen Zerstorungeir im Westen kennzeichnen , als

. srch bei der ersten Gelegenheit dergleichen
Mslhregeln bedienen . Jnwieiveit die

enghiajen  Zerstörungen militärisch begründet
waren , soll nrcht untersucht werden . Immerhin
berührt es eigenartig , daß die Engländer auf
l !>ce™, ? ll tgen .r.Rückzüge keine Zeit hatten , die
Drahthuiderms, « und die Telephonanlagen in dest
vertch ênen Stellungen zu zerstören , wohl aber

Üf? .verhältnismäßig geringem mili¬
tärischem Wert in Brand steckten.

Aus dem Vereinsleben
K.F . B .^ macht seine Mitglieder aufmerksam

den vAir Fursorgeverem Johanncsstift veranstal-
tttm Bortrag des hochw. Herrn Prälaten Tomdekan

Thema : „Die sozial-oaritatwe Ret¬
tungsarbeit der gebildeten Frauenwelt " . Ter Bor-

am ^Enerslag , den 21. Juni,
ENds 8.15 Uhr. rm oberen Saale des Kath. Lese-

Wrr bitten um rege Beteiligung seitensunserer Mitglieder . '
. ®ari « nverein. Mittwoch, den 20 . Juni : 3 bis
4 Uhr Arbeitsstunde . Um 4 Uhr Bortrag von Herrn

gewden ®ot^ ĉ a{T' Alle Mitglieder sino herzlichst ein-

Am 28. Juni 1917, vormittags 10 Uhr, wird
cm Gerichtsstellch Zimmer Nr . 81, das Wohn¬
haus mit Hofrmlm, Hinterhaus und Schuppen,
Hermannstraße 17 hier, 3 -rr 75 gm z w e cks
Aufhebung der Gemeinschaft zwangsweise ver¬
steigert.

W i c s b a d e n, den 14. Juni 1917.
Königliches Amtsgericht, Abt. 9.

Briefkasten
w  Sie sich au die Firma Karl

Wusse rn Mainz , Krregvgesettschaft für Ledcrartitcl
(Treibriemen - usw.

Der Lehrvertrag ist nicht aufge-
^ °« r. /Der Lehrherr muß für eine fachmännische Be¬
aufsichtigung des Jun ^ n Sorge tragen . Weuoeu Sie
sich an dre HandweriKammer Wiesbaden Âdclheidstr)

Preise
fm Gemse MW.

^ir bitten tm Laufe dieser Woche die Stüpke
mit Zinsacheinen gegen Vorlage der Rechnung 1 an
unserem Schalter 17 J . Stock) abznholen.

Mitglieder unseres Vereins, deren Papiere bei uns
in Verwahrung und Verwaltung die den, können ihre
Hin»er!eguugssebeine vom 15. Juli 1917 ab am Schal¬
ter li (Erdgeschoß) zum Eintrag vorlegen.

Wiesbaden , den l &Juni 1917.

UorsthuB Vsreln za Wiesbaden
Eingetr.Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht,

Friedrichstraße 20.

l*r»mntrt Gout .~Mfd,r7e

Pani Rebm.Zabn>Praxis
Friedrichstraße 50, L

. , ' — Zahnschmerzbeseltlgnng,
La^f‘ ehen ' biervtöten , Plombieren , Zahn-
regulienmgen , Künstlicher Zahnersatz 4n div,

Ausführungen u. a . m.
Sprcchst . : 3—6Uhp . Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Oanksagisny.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden un¬
seres lieben , unvergeßlichen Sohnes
nad Bruders sprechen wir allen denen,
welche den Verstorbenen zur letzten
Ruhe geleiteten , besonders dem
Herrn Kaplan Berg , dem KatfaoL Jüng¬
lingsverein Marla -Hllf , der Firma Her¬
mann Rauch und deren Angestellten,
sowie für die Blumenspenden unsern
herzlichsten Dank aus.

Wiesbaden,  17 . Jnnf 1917
Schachtstr . 31

Familie Stanitzki

Reisetaschen,
Relsekofler,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu sehr billige» Preisen.

fl.LMert, Foulbrunaenstr.10.

Bon Heute ab gelten folgende Preise:

Km

Geplante Dergeltnogsangriffe
Zürich,  19 . Juni . Wie der Schweizer Pcsb-

■telegraph auch London berichtet , verlangen alle
Londoner Zeitungen B e r g e l tu n g e ri f ü r d e n
deutlchen Luftangriff  auf London und er¬
wähnen als besonders gute Plätze die Rheiir-
städte,  namentlich Köln.  Die amerikanische

KURSBERICHT
■Itjuellt»,»

GefirMer Rrler, Btrak-6escmm, MerdnSeii 18

NewYorkerBSrso | New Yorker Börse

Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh. c
Chic. Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Eric common , .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref. .

ly »»

101
73li\

159.—
60‘/4
75.-
6.—

253/t
38 '/,

103‘/4
125.-

6 ‘/_
92'/,

124.-
104.—

53 V.
P7 */,
93»/,
27°,.

59.—
137'/,
49«/,

Bergw.- u. Ind. Akt.
Amer. Can cora. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Rekln, c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» i, >> p.
Eisenkahn-Bonds/
4°/0 Atch. Top. S. F6
4'/,o/0Baltim.&Obio
4‘/,7 , Cbes. & Ohio
3°/»Northern Pacific
47. „
47»8-Louis & S.Fr.
47. South. Pac. 1929
47#UnionPacific cv.

46',»
108»/,
1217.
84'/.

148.
96«/,

131’/.
117«/,

101 «/,
SS«,.
79.—
62' /.
83«/,
02 °/.
82.—
90.—

Spargel I. Sorte
Spargel II. Sorte
Rhabarber . . .
Erbsen
Zuckererbfeu.
Mairüben .
Karotten mit kurzem
Kraut (Mistbeei
desgl. (Fteilandmare)
Kohlrabi
Spinat
Römifchkohl. . .

Erbbeeren1. Wah.
Erdbeeren II. Wahl .
Walderdbeeren. . .
Johannisbeeren

weiße und rote
Stachelbeca -

reise oder unreife .
Sauerkirschen beste
Ware(z. Einmachcn
Sauerkirchcn

unsortiert
SüßkirschenI. WaU

. u .

Gegen GcinnscHändler,
derholten Aufforderungen
den 'Preisaushang nicht
wir von jetzt ab unna
a n t r a g stellen.

Wiesbaden , den 19.

ALL !I pm- !- Pst.

Pfg-
75
40
15
39
45
9

45
30
25

22

75
40
120

30

30-

40

23
40
29

wer rkriegrbeschädigte
Kaafleute» Bürogehifeu »nd Arbeite»

alle, Bnmfe benötigt, wende sich an die

vermtttelullgrsteSe för ArlegbrschSMe
im Arbrktsam

Dvtzheimer Stratze »

Der llathol. ßürforgeverein
„Iohannesstift"

in Wiesbaden
beehrt sich, zum Dortrag des hochwürdigsten
Herrn Prälaten Domdekan Df.  Hilpisch über:

„Sic WI-mitM RcttWSlirdkit
i« seiiiiieicB Kmcmelt"

am Donnerstag , den 21. Juni , abds. 8'/. Uhr.
im oberen Saale des Lefeoereins . Lulsen-
straße 29, ergebenst einzuladen.
_ _ Der Vorstand.

Vertr5ssenms§n
nach jeder klein . Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zivil in Feldgrau werden billigst
ausgerührt. — Emaillebilder für Broschen „»»

Frieda SilHOHSeil,Rheinstr .5d, früh. Rheinstr. 60.

KleinhandrlS
pref8 je Pst.

25

25

35

20
35
25

20
50
60
13

60
40
35

28

100
55
150

40

40

So

30
50
37

Ordentliche , zuverlässige

Zeitrmgrträgerin
sofort gesucht.

Rheinische DolÄszeitung
Wiesbaden . Frieürichstr.30.

Wiesbaden, Taunusstr.6P.

SuverlSsfkges Mädchen
y zu drei grüß. Kindern und
für .Hausarbeit bei guter Ber-
pflegitng gesucht . Schüler.
Wiesbüde», Große Burgstr. 12
Ecke Herrntnlchtgaffe.

eTlung. Dienstmädchen
ges . Münz , Wiesbaden,

Kellerstrabe S. II. rechts.

SMctze Deuisenkarsa der mim  B3?«

die trotz unserer roie-
den Vorschriften über
Nachkommen , werden

chsichtlich Straf-

Juni 1917.

Der Magistrat.

Lchöiie4-Aiv« -Krtziuisr
im l. Stock Borkistrabe 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier fkch.

Slsrrngartenstratze
“J kl. 4 Zimmer-Wohn»

. _J 19
I Zimmer-Wohnung

sof. zu verm. Näh. daselbst

l« r telegraphiaehe
Auszahluagea

New York 1 Dali.
Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest j 100 K-
Bulgarien 100 Leva
Madrid
Barcelona/ Pes.
Konstantinopel
1 türk. £

vom 15. Juni.
Geld I Brief

274»/.
189«/,
199«/;
193»/.
131»;,
64.20

SO 7,
125'/,

20.63

275' /,
190.-
199*/.
1947,
>3>' /,
64.33
31«/

126 V,

23.70

vom 16. Juni
Geld ! Brief

274-,.
18973
199'/,
193»/.
1317,
64.20
SO«/,

125«/,

20.60

275«
190.
1997,
194«/.
1317.
64.30
81'/.

126«/,

20.70
Ankauf von rnss ,̂finnl ., serb „ Italien ., portngies.

rumän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichstank -Giro -Kosio Rheinsiraße 95
Inhaber: Dr. jnr. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v. Börsenaufträwen . Ver-
mletnng V. fener - «I. diebessicheren l' anzerschrankfScbern
Mundeisich . Anlagepaprere an unserer Kasse stets vor rätig.
- aoupons -Einlösiinj auch vor Verfall. Coaponabosen -Bcsorgung.
— Vorschuss « auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller mslind.
Bftnkaotea und Geldborten , sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfsch einschlagenden Geschäfte.
Verkauf v. Wertpapieren Jm f reien Verkeil

Bekanntmachung.
* 3 »«i 1917 «h gelangen im Ber-
kehrsbnr » Knrhau sab »«ne« entskarteu für
Einwohner für die zweite Hälfte des Kvten-
heriahres 1917 gemäß der bezügl. Bestim¬mungen zur Ausgabe.
. D' e Hauptkarte kostet 25 Mark , die Bei-
karte 10 Mark einschließlich Garderobegebühr.

Die Karten haben Gültigkeit vom Tage derLosung ab.

dung"  ̂Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusen-
Wiesbaden , den 15. Juni 1917.
Städtische Kurtaxverwaltvng.

können Ihre Liegenschaft,
Hans, Hofgut, Geschäft re. am
besten verkauien durch: Karl
Wagner . Jmmob., Frank¬
furt a . M-, Schilierplatz 7.
Für Käufer kosten!. Vorschläge

Nach Raucitlhal i. Rhg'
2 —3 Bienenfchwärw.
gesucht . Augcb. m. Prei -
a gcb: unter H. R . ! SI7
an d. G schäftsstelled. Ztg.

8wei ovale HarLftüdk-fässer mit Putztüren
Me fsiiigschraubcu,, ganz neu.
sowie 1 Traubenralpel
„Badeuia" hat preiswert zu
verkaufen <B. Kurz . Ig¬
stadt bei Wiesbaden, gegen¬
über dem Bahnhof.

e^ iir m. 17 jähr . Tochter
O suche Aufnahme in
gebild . bath . Familie,
wo dieselbe ohne gegens. Ver-
giiiung zu jeder Hausarbeit
herangezogen wird; Kochen u.
Einmacheu unter Anl. der
Hausfrau erlernt. Familien-
auichl. Bedingung, ländlicher
e facher Haushalt erwünscht
rmg.ü . 1428a. d. Geschüftsp.
dieser Zeit ng erbeten.

Jwei Porrny
4- und k'-jähi tg, froinm und
äuglest, 1- u. 2-spänuig, sowie
im Acker gangbar, auffallende
Schönh. u. Gänger einzeln n.
im Paar mit und ohne Ge¬
schirr und Rolle billig zu
verkt. Paffend für Herrsch.,
Geschäf swaqen. Wasserhdlq.
August Ritzel , WieSbad.'ii,
Platicrstr . 130, Tcicf. 1793.

«llimiAf'LW»
I « rt . Shl * fe,. Wmu) U
k- 1.22 cm 1} ta0 2S.M. näcilia 1. 6 <m
J* ^ «uanlaA ijs " 570

_ _ ® L: t » «* # ,8». ASTogunt . A 1.10 seeW. < „ Rim ft>A

•»-8 « b im . na  _
Uft-J. - Us Raten ohne Aus.
stsiagp Monat 15 —20  SM.

«affe 5 Prozent.W-Müller, WllßZ
•nfSfifUSÄs

II. Dextrin-
Ersatz

trrichf'rtig j» Kübeln, wie an
Ei euuahn- und Postbehörden
geliefert, b etet freibleibend an
Franz Merz Wwe .,
Ransbach /Westerwald).

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Dienstag , 19. Juni , nachmittags 4 Uhr.

Abonnements - Konzert Les Stäötffchen Kur-
orchesters Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur-
^pellmeister . 1. Lusffpiel-Ouvertüre (A. Keler-Bela ».
i' . «5 * der Oper „Der Freischütz" (C. M.
v. Weber) 3 Walzer aus „ Ein Walzertraum " (O.
Urauß ). 4. Ballettmusik ans der Oper „ Tie lustigen

(§ • ^rvlai ). 5 . Ouvertüre znr Oper „Hunymr
Lasziv ' (F . Erkey . 6. Menuett op. 18 (SgambM .-,
Spangenberg ) 7. Fantasie aus der Oper „ Zampa"
(E. Herold). >«: Mends 8 Ubr : Abonnements -!
Konzert  des Städtischen Knrorchesters. Leitung'
Hermann Jrmer , Städtischer Knrkapetlmeister.l .Ouver-
ture M „ Anacrcvn " (L. Cherubim ). 2. Notturno (S ^
Jadassohnl . 3. Fackel tanz in C-moll (G. Aceeyer-
beer). 4. Ouvertüree zur Oper „ Ton Juan " (W. A.
Mozart ). 5. Szene und Arie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada " (C. Kreutzer). 6. Jnter-
mezzo aus „Narla " (L, Delibes ). 7. Einzug der Götter
rn Walhall aus „Nhemgold" (R . Wagner ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag , 19. Juni, 'Ab. El , abds . 7 Uhr

Ter Rosenkavalier . Komödie für Musik in drei Aus¬
zügen von Hugo von Hofmannsthal . Musik von Richara
Strauß . — Personen : Die Feldmarsck>allin Fürstin
Werdcnberg : Frl . Englerth — Der Baron Ochs aus
Lerchenau : Herr von Schenck — Octavian , genannt
Oulnauin , ein junger Herr aus großem Haus : Frl.
L-chmidt — Herr von Fauinal , ein reicher Neugeadelter:
Herr Geisse-Winkel — Sophie , seine Tochter : Frau
Pola — Jungfer Marianne .Leitmeterin , die Dnenna:
Frau Engelmann — Balcacchi, ein Intrigant : Herr
Haas — Anniua , seine Begleiterin : Frl . Haas — Ein
Polizeikommissar : Herr Rehiop : — Der Haushofmeister
bei der FeldmarfckmUin: Herr Spieß — Der Haushos-
merster der Fauinal : Herr Schuh — Ein Notar : Herr
Eckard̂ — Ein Wirt : Herr Döring — Ein Sänger:
Herr Streib — Ein Gelehrter : Herr Wenzel — Ein
Arzt — Herr Zollin — Ein Flötist : Herr Kreuz-,
wieser — Ein Friseur : Herr Audriano — Dessen
G<hilfe : Frl . Karst — Eine adelige Witwe : Frl
Sctzwnrtz — Drei adelige Waisen : Frau Krämer , Frl.
Rose, Frau Schröder -Kamtnkky — Eine Modistin'
Frau Doppelbauer — Ein Tierhündler : Herr Eerharts'
— Lakaien der Marschallm : Herr Geisel, Herr
Lerchermus: Herr Bernhöst , Herr Benddack, Herr
Lautsmann , Herr Nerking. Herr Marke — Kellner'
Herr Baumann , Herr Schmidt , Herr Mathe - , Herr
Pracht — Kutscher, Hausdiener : Herr Becker, Herr
Wiipchel — Musikanten : Herr Earl , Herr Wenzel —
Ein kleiner Neger : Ferdürand Hasenstein. — End,
etwa 10.30 Uhr. ' r ■ i ' ,

Residenz-Theater ~~
Wiesbaden , Dienstag , 19. Juni abends 7.30 Uhr:

Sommer,viele . Leitung : Curl von Möllcnwrr . Der
Juxoarou . Posse mit Gesang in 3 Akten von Porees-
Milo und Hermann Halter . Gesanqstexte von Will,
Wolfs. - Musik von Walter Kollo. Spielleitung-
Curl von Möllendorss . Musikalische Lettung : Ka.
petlmerster Arttir Holde. Ende 10 Uhr.

Thalia-Theater
>Bom ie . dis is . Juni:

^Enny Porten  iu dem neuestm Schavsoicl:
Thrista Hartungen.

Beirzamins Abenteuer . Lustspiel in 2 Akt«,
mit Anna MUUer -Linckt»,

Angenehm knhl-tempericrter Theotersaa!!

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe • Wiesbaden, UnggasseT?
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